
Proletarier aller Länder, vereinigt euch/

Die Produktion tierischer
Erzeugnisse planmäßig erhöhen!

Dank
täglichem 
Fleiß

Bei einem Plan von 425 lieferte 
unser Sowchos im Vorjahr 445 Ton­
nen Fleisch an oen Staat und 
buchte von der Ttermast 80 000 
Rubel Gewinn.

Welches ist nun das wichtigste 
Kettenglied in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in diesem 
Zweig der Wirtschaft? Was sichert 
die Rentabilität der Produktion?

Die wichtigste Kennziffer bei 
der Mast ist die tagesdurchschnitt­
liche Gewichtszunahme, und das 
wissen alle Ticrzüchtcr. Von der 
Effektivität aller Mastoperationen 
hängt ihr Niveau ab.

In der Wirtschaft wurden Schrit­
te unternommen, um die Gewichts­
zunahmen mit jedem Jahr zu stei­
gern. Wenn 1977 die Tiere täglich 
436 Gramm an Gewicht zunahmen, 
so 1978 schon 878 gegenüber ei­
nem Plan von 700 Gramm. Auch 
das durchschnittliche Ablieferungs­
gewicht hat sich von 406 auf 442 
Kilogramm vergrößert. Unsere 
Farm liefert 96 Prozent der Rin­
der nach der höchsten Kategorie 
der Wohlgenährthcit.

Wie werden in unserer Wirtschaft 
die hohen Gewichtszunahmen gesi­
chert?

Wir teilen die ganze Mastperiode 
in zwei Etappen. In der ersten 
Etappe übernehmen wir das Vielt 
mit einem Gewicht von 320—330 
Kilogiamm. Wir stellen uns die 
Aufgabe, von jedem Rind eine 
Gewichtszunahme von 50—60 Ki­
logramm zu erzielen. Das Ziel 
der zweiten Etappe ist. die Mast 
abzuschlicßen. das Gewicht eines 
Rindes auf ■ 450 Kilogramm
zu bringen. In der Ration der grö­
ßeren Tiere wird der Anteil des 
Saitfutlers verringert: es wei­
den nur 15—20 Kilogramm Silage 
gefüttert, aber mehr Kraftfutter. 
3—4 Kilogramm Heu und bis II) 
Kilogramm Welksilage zusätzlich 
verabreicht. Das ganze Futter wird 
vermengt verfüttert. Gegenwärtig 
wird in der Futterküche eine tech­
nologische Linie für die Dämpfung 
des Futters montiert.

Für je 20 Rinder besitzen wir 
ein Kontrollrind, das jede Dekade 
gewogen wird. So kontrollieren wir 
das Niveau der Gewichtszunahmen.

Wir sind überzeugt, daß wir die 
für das vierte Jahr des Planjahr- 
fünfts übernommenen hohen Ver­
pflichtungen . vorfristig einlösen 
werden.

Alexander WEBER.
Ticrzüchtcr im Sowchos „Kus- 
sepski"

Gebiet Koktschetaw

Wir solidarisieren uns
mit dir, Vietnam!

Kriegsgreueltaten 
müssen eingestellt 
werden

Mir krampfte sich das Herz 
zusammen, als ich über den Krieg 
Chinas gegen das friedliche 
Vietnam ctfuhr. Mir als Mutter 
sind die Tragödie des Krieges und 
alle seine Greueltatcn besonders 
verständlich.

Di<- Aggression der Maoisten ist 
ein Verbrechen an der Mensch- 
Jicit. Wir sind solidarisch mit al­
len Völkern des Erdballs, die für 
Frieden kämpfen. In der Erklärung 
der, Sowjetregierung sind unsere 
Gefühle und Gedanken deutlich zum 
Ausdruck gebracht. Hände weg 
von Vietnaml Wir wollen nicht, 
daß der Kriegsherd erweitert wird.

К SEJTKALIJEWA. 
imMutterheldin. Arbeiterin 

Sowchos „Jerkinski" 
Gebiet Taldy-Kurgan

Zu Schmach 
verurteilt

/er-Mit Entrüstung und Zorn 
nahmen unsere Kolchosbauern die 
Nachricht, daß das heroische viet­
namesische Volk das erst vor kur-

Die Operateure Л. U'owtschenk 
und K. Schuptubajcw aus 
Nculandsowchos „Permski" haben 
420 Ochsen nacli der Intensivmast 
an das Fleischkombinat abgefertigt. 
Das Durchschnittsgewicht jedes 
Rindes betrug 650 Kilo.

In den letzten zehn Jahren bringt 
in diesem Sowchos die Viehwirt- 
Schaft, die aui hochentwickeltem 
Ackerbau beruht, ständig mehr 
als eine halbe Million Rubel ein. 
In der vergangenen Saison hat der 
Sowchos etwa 12 000 Zentner Rind­
fleisch an den Staat verkauit. 90 
Prozent der abgclicfcrten Rinder 
waren im besten Futterziistand. Die 
Viehzüchter im „Permski" haben 
die Rindermast eng spezialisiert, 
um diesen Zweig efiektiver zu ma­
chen. Drei Viehfarmen liefern 
Nachwuchstierc. Die vierte wurde 
zu 'einem Mastkomplex uingcstal- 
tet. Er erhält Jungochsen mit einem

Foto: Viktor Krieger

Mehr und besser
Sowchos 
für eine 

Viehs. Da-

Die Tierzüchter des 
„Jcrkenschilik,ski" sorgen 
gute Überwinterung des V___  _..
von zeugt der exakte Arbeitsrhyth­
mus im Milchviehkomplex.

Im vorigen Jahr hatten die Meister 
itn Maschinenmelken Ernst Scherer 
und Adoli Brehm mit 3 5(4 Kilo 
Milch die höchsten Milcherträge er­
zielt. Ihnen auf den Fersen sind 
Therese Ott, Nelly Hass, Rosa 
Sarkulakowa und Maria Lctschcr. 
Int Januar waren die Melkerinnen 
und Melker aus dem 3. Melksaal 
des Komplexes Sieger im Wettbe­
werb.

Im laufenden Jahr soll der Welt 
bewerb weitergeiührt werden. Die 
Arbeiter des M^lkviehkomplcxcs 
wollen mit vereinten Kräften die 

zetn die Angriffe des Imperialismus 
abgewehrt hatte, unter einer neuen 
Aggression leidet: Die chinesischen 
Expansionisten sind, die Grund­
prinzipien der internationalen Be­
ziehungen mit Füßen tretend, irts 
Territorium Vietnams eingedrungen.

Die Pekinger Machthaber bereite­
ten sich schon lange auf diesen 
verbrecherischen überfall vor.

Doch sind die Absichten der 
Helfershelfer des Imperialismus 
vergeblich: das Volk Vietnams wird 
seinen Frieden und seine Unabhän­
gigkeit verteidigen. Die Invasion 
der chinesischen Truppen in Viet­
nam ist eine freche Herausforde­
rung aller, denen der Frieden und 
die Unabhängigkeit auf unserem 
Planeten teuer sind. Vietnam bleibt 
in seinem gerechten Kampf nicht 
allein; cs hat zuverlässige Freunde 
— die Sowjetunion und die anderen 
Länder der sozialistischen Staaten- 

' gemeinschafL
Die Einwohner unseres Kolchos 

billigen einmütig Jie Erklärung der 
Sowjclregierung und den Stand­
punkt unseres Staates, der den 
Prinzipien des proletarischen Intcr- 
nallonalisrrfus treu ist. Zusammen 
mit allen progressiven .Menschen 
der Welt sagen wir: „Hände Weg 
von Vietnam!" '

Heinrich SCHREINER, 
Chefzootechniäer inj Kolchos 
..Pobcda', Gebiet Tschimkent

Auf industriellen Gleisen
Durchschnittsgewicht von 180 Kilo. 
Hier werden Herden gebildet tiad 
erfahrenen Viehzüchtern z 
dert Tiere ziigetcHt. So 
Rinder 420 Kilo schwer sind, wer­
den sie zur Intensivmast auf etwa 
vier Monate übergeben. Das ist die 
optimale Variante: Die Zuzahlun­
gen für das große Gewicht der 
Tiere machen vielfach den ganzen 
Mittclaufwand Tür die Futterpro­
duktion befahlt.

An das Fleischkombinat werden 
)8L20monatige Mastochsen ge­
liefert. die zu dieser Zeit ein Ge­
wicht von 500 bis 800 Kilo erreicht 
haben.

Die Mastochsen werden in Stal­
lungen auf dicker Streu gehalten.

Milcherträge je Kuh um weitere 100 
Kilo Erhöhen. Die Grundlage dafür 
sind hohe l-'uttcrqualitäl und gute 
Pflege. Auch haben die Besamungs­
techniker Anrika Burlaku und Alex­
ander Reimer durch gut durchdachte 
Arbeit erreicht, daß die Zwischen- 
kalbzcit erheblich verkürzt wurde. 
Wenn bis zum I. Februar .1978 erst 
175 Kühe gekalbt hatten, so konnten 

zu diesem Dalum 1979 schon 311 
Kälber an die bewährten Kälber- 

wärterlnncn Katharina Sarkulowa,, 
Emma Betz, und andere zur Pflege 
abgegeben werden.

„Diese Tatsache wird sich auch 
auf die allgemeine .Milchernte' po­
sitiv auswirken. Die Ticrzüchtcr 
werden ihre sozialistisch- 
tung — dem Staat in di

Herausforderung 
der ganzen 
Menschheit

Mit tiefstcl Empörung vernah­
men ilic Werktätigen ur-ui - Kol­
chos die Nactiricht über die Aggres­
sion geßen das Bruderland Viet­
nam Das Eindringen der chinesi­
schen Streitkräfte auf sein Ter­
ritorium ist eine Herausforderung 
an das ganze Lager des Sozialis­
mus, an die ganze fortschrittliche 
Menschheit Wir alle verurteilen 
zornerfüllt die verräterische Expan­
sionspolitik Pekings, die gegen den 
frieden in der ganzen Welt ge­
richtet ist Die maoistischen 
Abenteurer sollen wissen: Aul 
sie wartet eine ebensolche Lehre, 
wie das vietnamesische Volk sie 
vor nicht langer Zeit anderen Ag­
gressoren beigebracht hat.

W-'ir sind solidarisch mit der Er­
klärung der Sowjetregierung und 
rufen gleich dem ganzen Sowjet­
volk aus: „Hände weg vom so­
zialistischen Vietnam!"

Durcli unsere selbstlose Arheit 
werden wir die Macht unseres Va­
terlandes weiter festigen.

A. SAPPAWOW.
Held riet Sozialistischen Ar­
beit, Schafzüchtcr.

Zwei—dreimal am Tag findet ein 
Auslauf der Tiere statt. Die Futter­
ration besteht aus 5 Kilo Stroh, 
30 Kilo Silage, 4—5 Kilo Konzen-' 
trat, Kreide und Salz. Heu bekom­
men die Tiere nicht.

Die hohe Mechanisierung der 
kraftraubenden Arbeitsprozesse in
den Farmen und die Spezialisie­
rung der Produktion senken die 
Gestehungskosten eines Zentners 
Gewichtszunahme, die gegenwärtig 
65 Rubel ausmachen — bedeutend 
weniger als laut Plan.

Im Zuge der Realisierung der 
■Beschlüsse des N'ovcmbcrplenums 
(1978) des ZK der KPdSU nutzen 
viele Farmen des Gebiets Ur'alsk 
innere Reserven zur Steigerung der

2 662 Tonnen .Milch verkaufen — 
in Ehren erfüllen", versichert der 

Parteisekretär des Sowchos Chamit 
Bijekcnow. Das ist fast um ein. 
Viertel mehr als im Vorjahr."

Ein hartnäckiger Kampf wird in 
dieser modernen .Milchfabrik auch um 
die Qualität der Milch geführt. Die 
Ergebnisse sind erfreulich: Der 
Sowchos konnte 10 000 Rubel Qua­
litätsprämien buchen.

Die Ticrzüchtcr des Milchvieh­
komplexes besprachen bei der, An­
nahme der sozialistischen Verpflich­
tungen für 1979 die vielen Zusam­
menhänge in ihrer täglichen 
Arbeit. und wollen d u r c h 
Nutzung aller vorhandenen Reser­
ven in diesem Jahr mehr, bessere 

und billigere Milcli produzieren.

Heinrich EDIGF.R. 
espondent

1 drill 1 WiH
„Freundschaft“- und KasTAG 

Korrespondenten berichten
KUSTAHAI Das Kollektiv des 

Watschassow-Sowchos hat den Plan 
der Traklorenreparatur vorfristig er­
füllt. Es stellte 142 Iraktoron in die 
Bereitschaftslinie. Die Überholung 
der landwirtscha.'thchen Maschi­
nen wird bald abgeschlossen.

Die Ackerbauern der Wirtschaft 
sind auch schon mit dem Plan der 
Schneeanhäufung fertig geworden, 
Die Schneelurche wurde auf 42 000 
Hektar gezogen. Der Plan der Dün- 
gerausluhr ist überboten.

DSHAMBUL. Die Belegschaft der 
Bauverwaltung „Shilstroi" des Trusts 
„Karatauchimstroi" arbeitet ausge­
zeichnet im Aufgebot zu Ehren der 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR. Sie hat den Januarplan 
vorfristig erfüllt. Auch im Februar 
arbeitet aas Schrittmacherkollektiv 
nut Zeitvorlauf.

Erfreulich sind die Ergebnisse der 
Bauverwaltung „Shilstroi" für das 
vergangene Jahr: Ihr wurde für 
den Sieg im sozialistischen Wettbe­
werb die Rote Wanderfahne des 
Gebiets verliehen.

DSHESKASGAN. Zu Ehren der 
Wahlen in den Obersten Sowjol der 
UdSSR leisten die Arbeiter der Ver­
waltung „Kasmechanom о n t a s h" 
Stoßarbeit. Sie haben den Plan für 
den vergangenen Monat überboten. 
Im Februar ist das Tempo der Bau 
und Monragearbeiten weiter ange- 
stiegen.

Flcischproduktion. Im Gebiet trei­
ben mehr als 100 spezialisierte 
Wirtschaften Fleischviehzucht. Hier 
sind 360 000 Rinder, meistens ka­
sachische weißköpfige. konzentriert. 
Die Sowchose „Prawda'. „Tschin- 

• girlauski", die Herdbuchwirtschaf­
ten „Tschapajew", „Ankatinski" 

■ und andere liefern ständig Rinder 
im besten Futterzustand ab. Die 
durchschnittliche Gewichtszunahme 
je Tier und Tag beträgt in diesen 
Wintertagen mehr als 500 Gramm.

Immer mehr Wirtschaften stellen 
ihre Viehzucht auf industrielle. 
Gleise um. Die Rassigkcit der Tiere 
wird verbessert.

An ton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Den Ruf eines vortrefflichen 
Tierzüchfers und die Achtung der 
Kollegen hat sich Heinrich Penner 
(unser Bild) durch seine fleißige 
Arbeit erworben. Im Kolchos „30 
Jahre der Kasachischen SSR", weiß 
man, was sich Penner vermerkt, das 
verwirklicht er unbedingt.

Penner betreut Jungtiere. Jedes 
Rind nimmt bei ihm täglich 450 
Gramm zu, was bedeutend mehr ist 
als der Plan verpflichtet. Den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" trägt Heinrich in Ehren.

Immer wachsam,
immer kampfbereit

Am 23. Februar begehen das ganze Sowjetvolk und seine 
Soldaten, unsere zahlreichen ausländischen Freunde feierlich 
den 61. Jahrestag der Sowjetarmee und der Seekriegsflotte.

Ihr Fest feiern die Militärange­
hörigen in der Atmosphäre des ho­
hen politischen und Arbeitsauf­
schwungs. der durch die Beschlüs­
se des Juli- und des November­
plenums (1978) des ZK der KPdSU 
und die Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der L'dSSR 
ausgclöst wurde.

Den Gründungstag der Armee 
und Flotte begehend, ehren wir 
auch das Andenken des Begrün­
ders der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, des großen 
proletarischen Führers W. I Lenin, 
mit dessen Namen die ganze Ge­
schichte der Schärfung, des Wer­
dens und der Entwicklung der 
Streitkräfte des ersten sozialisti­
schen Staates in der Geschichte der 
Menschheit verbunden isL

Eines der größten Verdienste 
W. I. Lenins um den Auibau der 
Streitkräfte besteht darin, daß er 
unter neuen historischen Verhält­
nissen schöpferisch an die Wahl 
der Form der militärischen Orga- 
sation des siegreichen Proletariats 
hcranging. Er stellte die Aufgabe, 
eine ständige reguläre Armee ' 
sozialistischen Staates 
len, begründete deren 
keit und bestimmte die 
grundlagcn.

des 
tu schaf- 

Nolwendig- 
Klassen-

Anläßlich des Tages der Sowjetarmee
Am 22. Februar fand in Al­

ma-Ata. Im Kasachischen Staat­
lichen Akademischen Abal-Thea- 
ter für Oper und Ballett anläß­
lich des 61. Jahrestages der 
Sowjetarmee und der bgekrlegs- 
flotte eine feierliche versamm 
lung der Vertreter der Werktä­
tigen der Stadt und der Alma- 
Ataer Garnison statt.

Die Bühne des Theaters Ist fest 
lieh geschmückt. bei den 
Kampfbannern stehen Ehrenwa­
chen.

Im Präsidium befinden 9lch 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunist!- 

[sehen Partei Kasachstans I. A. 
I Abdukarlmow. К M. Auchadl-

Tagesbefehl
des Verteidigungsministers der UdSSR

23. Februar 1979 .Moskau

Genossen SoldHen und Metroien, Sergeanten und M««le!
Genossen Fähnriche und Obermeister!

Genossen Offiziere, Generale und Admirale!
Genossen Veteranen der Sowjetischen Streitkräfte!
Heute begeht unsere Heimat feierlich den 41. Jahreetag der Sowjet­

armee und der Seekriegsflotte.
Dieses Fest wird in der Atmosphäre eines neuen Aufschwungs der 

politischen und Arbeitsaktivität der Sowjetmenschen begangen, ausgelöst 
durch die Beschlüsse des Novemberplenums (1978) das ZK der KPdSU 
und die Vorbereitung der Wahlen «um Obersten Sowjet der UdSSR. Einen 
großen Aufschwung erlebte der sozialistische Wettbewerb um die Er­
füllung und Überbielung der Aufgaben des 10. Pfanjahrfünfts. Die Arbeiter­
klasse, die Kolchosbauernschaft und die Volksintelligenz realisieren ' be­
geistert die historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU.

Die Sowjetunion verwirklicht zusammen mit den sozialistischen Bru­
derländern konsequent und beharrlich die Leninsche Friedenspolitik. An­
gesichts des Wettrüstens im militärischen НАТО-Block sowie der offenen 
Mithilfe den Kräften der Reaktion seitens der heutigen Führung Pekings 
sorgen die Kommunistische Partei und der Sowjetstaat unermüdlich für 
die Festigung der Verteidigung des Landes und eine weilere Vervollkomm­
nung unserer Streitkräfte «um Schutz des Friedens und zur Zügelung der 
Aggressionskräfte.

Mit Zorn und Empörung vernahmen die Sowjetmenschen, die ganze 
fortschrittliche Menschheit die Nachricht über die Aggression, die von 
den chinesischen Maoisten gegen die Sozialistische Republik Vietnam 
entfesselt worden ist. Diese verbrecherischen Aktionen sind ein direktes 
Resultat der Politik der Erpressung und des'Drucks, die von den chinesi­
schen Behörden bezüglich Südoslasiens im allgemeinen, und be­
sonders bezüglich Vietnams, mehrere Jahre betrieben wurde. Die So­
wjetregierung bestätigte in ihrer Erklärung anläßlich der Aggression Pe­
kings, daß unser Land seine laut Vertrag über Freundschaft Und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und der SRV übernommenen Verpflichtun­
gen einlösen wird. „Hände weg vom sozialistischen Vietnam!" — fordert 
heule unser ganzes Volk entschieden und streng.

Die Angehörigen der Armee und Flotte wie auch das ganze Sowjet­
volk billigen herzlich die Leninsche Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion, des Politbüros des ZK mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidium« des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genossen Leonid lljitsch Breshnew an der Spit­
ze und unterstützen sie einmütig. Fest geschlossen um die Kommunisti­
sche derlei und die Sowjetregierung, ihrem Volk grenzenlos treu, Behüten 
sie in einheitlicher Kampfreihe mit den Angehörigen der Armeen der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags zuverlâssiq die heiligen Gren­
zen unserer Heimat, der Länder der sozialistischen Gemeinschaft, wachen 
sorgsam über Frieden und Sicherheit der Völker, dienen selbstlos der erha­
benen Sache des Kommunismus.

Genossen Angehörige der Armee pnd Flotte!
Genossen Veteranen der Sowjetischen Streitkräfte!
Ich gratuliere Ihnen zum allgemeinen Volksfest — dem 61. Jahrestag 

der Sowjetarmee und -ter Seekriegrflotfe. Ich wünsche dem Personal­
bestand weitere Erfolge in der Gefechts- und Politausbildung, in der 
Vervollkommnung des militärischen Könnens, in der Festigung der Diszi­
plin und Organisiertheit.

Zu Ehren des 61. Jahrestags der Sowjetarmee und der Seekriogsflotie 
befehle ich:

Heute, am 23. Februar 197», um 21 Uhr Ortszeit in der Hauplitadt 
unserer Heimat — der Heldenstadt Moskau —. in den Heuptjtädten der 
Unionsrepubliken, in.den Heldenstädten Leningrad, Wolgograd, Sewastopol, 
Odessa, Noworossijsk, Kertsch, Tula und in der HeldeNestung Brest ein 
Feuerwerk zu veranstalten.

Es lebe der 61. Jahrestag der Sowjetarmee und Seekriegdlotte!
Es lebe das heldenmütige Sowjetvolk und seine ruhmreichen Streitkräfte! 
Ruhm der Kommunistischen Partei der Sowjetunion — dem Inspirator 

und Organisator aller unserer Siege!

Verteidigungsminister der.UdSSR, 
Marschall- der Sowjetunion

D. USTINOW

W. 1. Lenin unterstrich, daß „wir 
ohne die bewaffnete Verteidigung, 
der sozialistischen Republik - nicht 
bestehen konnten'.. (Lenin, -Werke, 
Bd. 38. S 138, Tuss.).

Unter den äußerst komplizierten 
Verhältnissen fand die Partei mit 
W. I. Lenin an der Spitze dfe'einzig 
richtige Lösung des-Problems über 
die Schaffung einbr prinzipiell neu­
en revolutionären Armee. Wladi­
mir lljitsch leitete die gesamte 
praktische Arbeit zum Aufbau einer 
neuen Armee und Flotte sowie zum 
militärischen Schutz der Errungen­
schaften der Oktoberrevolution.

Die Kommunistische Partei mit 
W I. Lenin an der Spitze über­
wand alle ' Schwierigkeiten ■ und 
löste dieses Problem in kurzen Fri­
sten. So wurde-die mächtig» Rote 
Arbeiter-und-Bauern-Armee geschaf­
fen. die sich durch- ihre politische 
B^itimmung. . ihr» Ziele und das 
hohe .Pflichtbew'ußtseiii ihrer Solda­
ten vor der sozialistischen Heimat 
von den Armeen der kapitalisti­
schen Staaten' grundsätzlich unter­
scheidet.

Die Geschichte des Sowjetstaa­
tes und seiner Streitkräfte bestätig­
te voll und ganz die .Richtigkeit d»r 
Leninschen These: „Der Aufbau un­
serer Armee konnte nur. deswegen

Jew, B. A. Aschimow. S. N. lma- 
schcw, A. G. Korkin, O. S. Ml- 
roschchln, J. N. Trofimow, die 
Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei. Ka­
sachstans S. M. Mukaschew, W.
T. Schewtschenko.

Im Präsidium sind auch die 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR. der Befehlshaber der 
Truppen des Mittelasiatischen 
Rotbanner-Mtlltärbezlrks Gene­
raloberst P. G.Luschew; Mitglied 
des Kriegsrats Chef , der Politi­
schen Verwaltung des -.Militärbe­
zirks Generaloberst M. D. Pop­
kow. der Befehlshaber der Trup­
pen des Östlichen Rotbanner- 
Grenzbezirks Generalmajor W. S. 
Donskow: Veteranen des Bürger­
krieges und des Großen Vater­
ländischen Krieges. Angehörige 

zu erfolgreichen Resultaten • führen, 
weil er im, Geiste .des gesamten «o. 
wjetischen' Aufbaus vorgenommen 
wurde.".

In den Jahren des Bürgerkrie­
ges, im. bewaffneten. Kiunpi gegen 
die Interventen und Weißgardisten 
sammelte die-Role Armee die er­
sten Kampferfahrungen, sie. wuchs 

,- und erstarkte geistig.- meisterte 
und verallgemeinerte neue .Metho­
den des'bewaffneten Kampfes, di« 
der revolutionären Armee neuen 
Typs eigen sind. Sie schlug aufs 
Haupt die ucißgardistischcn Hor­
den von Koltschak. Denikin, Wran- 
gel, Judenitsch sowie die ausländi­
schen Interventen. Sic. behauptete 
die Errungenschaften der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt;

Die 'friedliche ’Entwicklungsperio- 
dé crrtioglichte es dem So» jétstäat, 
zu erstarken.'seine inneren Kräfte 
Ai' konsolidieren und ' zu festigen, 
:seine wirtschaftliche Maqht zu he­
ben und nach ihrer Organisation. 
Ausrüstung und' Ausbildung moder­
ne'Streitkräfte zu' schaffen. Die 
Streitkräfte erhielten neue techni­
sche Kampfmittel' und Waffcp,’ 
wurden' hochqualiiizicrie Komman­
deure. Politarbeiter, Ingenieure und 
Techniker.herangehildet. dh- Armee- 

- pa'rteiorganL-ationen waren bedeu­
tend gewachsen. Als zementierender 
Kern der Streitkräfte übten sie ei­
nen wirksamen parteilichen Einfluß 
aus auf die Herausbildung der kom- 

■ miiufstischcii Überzeugtheit, der 
Treue oqn Ideen und Traditionel 
dèr Revolution sowie-hoher mora- 

' lischer Kampieigenschafte'n bei den 
Rotarmisten.

Das" wirtschaftliche, das mora- 
lisch-'polftjsthe und das mifitârische

(Schluß S. ’2) ' 

der Sowjetarmee. Schrittmacher 
der Produktion, Vertreter der 
Öffentlichkeit der Stadt.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtpartelkomitees P. I. Jerpl- 
low eröffnet.

Mit großer Begeisterung wird 
der Bestand des Politbüros des 
Zentralkomitees der KPdSU mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der , 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew 
zum Ehrenpräsidium gewählt.

Das Referat machte General­
oberst W. I. :Siwenok. Stabschef 
des Mittelasiatischen ■ Rotbanner- 
Militärbezirks;

Nach der Versammlung fand ein 
Galakonzert statt.

(KasTAG)
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Vorbereitungen gut organisiert
ZELINOGRAD 
Die. Agitatoren 

tnann-K о I c h о s, 
Aufklärungslokal Nr. 68/81 in Ka- 
menka wirken, leisten aktive or­
ganisatorische Ai beit unter den 
Werktätigen der Landwirtschaft. 
Diese Arbeit wird unter Berück­
sichtigung des allgemeinen Bil­
dungsniveaus der Wähler gestaltet 
und entspricht vollkommen den 
Forderungen der Zeit.

Der komplexe Arbeitsplan des 
Agitatorenkollcklivs. geleitet vom 
Vorsitzenden des Dortsowjets Ka- 
menka Lconld Woizcchojvski, sieht 
die Durchführung vieler politi­
sche! Massenveranstaltungen vor 
— die Organisation der Treffen der 
Deputiertenkandidaten mit ihren 
Wählern, die rechtzeitige Registrie­
rung aller Wähler u. a. m.

In ihrer mannigfaltigen Tätig­
keit stützen sich die Agitatoren der 
Wirtschaft auf die Hilfe der Dorl- 
aktivisten. der Schullehrer und 
Komsomolzen. Zusammen mit ih­
nen besuchen sie oft Ihre Wähler, 
machen sie mit den Biographien 
der Deputiertenkandidaten be­
kannt, erläutern ihnen die wich­
tigsten Leitsätze des Gesetzes über 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR.

Da» Zentrum der organisntori- 
rischen Massenarbeit — das Auf­

's
klärungslokal ._. ... ...
chosblbliothek untergebracht, 
fort ■**"u л---- -
die
Organ der ------------------
die Agitatoren an die Ausstattung 
des Aulklärungslokals: im Lese­
saal der Bibliothek wurden Stände 
ausgestattet, die über die Ent­
wicklung der Wirtschaft in den 4.5 
Jahren seit den letzten Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR be­
richten. man wählte die nölige 
Fachliteratur. organisierte eine 
Wanderbibliothek. Die Agitatoren 
Johann Kalinowski, Selma Lifke, 
Galina Boucnko, Lilli Schmieder 
haben jeden Tag Dienst im Auf­
klärungslokal.

Die Aktivisten des Lokals be­
mühen sich, ihre Arbeit mit den 
konkreten Taten der Kolchosbauern 
in Einklang zu bringen, ihre Dorf­
leute aul die Wahlen vorzuberei­
ten.

KOKTSCHETAW
Jeden Morgen vor Beginn 

des Arbeitstages versammeln 
sich Im Kulturhaus des 
Kolchos „Sarja', Rayon Kcllcrow- 
ka, die Mitglieder des Agitatoren­
kollektivs, die im örtlichen Wahl­
bezirk wirken Sic besprechen ein­
gehend ihre Pläne für den gan­
zen Tag, falten Rat, äiif welche Ab­
schnitte der Agitationsarbclt beson-

— ist in der Kol-
Sö­

dern Gesetz über 
ins höchste 

Staatsmacht gingen

ders zu achten ist. Rund dreißig 
Minuten dauert die Unterhaltung, 
dann gehen die Agitatoren ihren 
Pflichten nach.

Unter den Agitatoren der Wirt­
schaft gibt cs viele Komsomolzen, 
die an diese Arbeit seht, gewis­
senhaft hcrangehen. Eines guten 
Rufes erfreut sich die junge Agita­
torin dei Wirtschaft Valentine Weg­
ner. Als man in der Komsomolor­
ganisation der Abteilung Nr. 2 
Kandidaturen von Agitatoren für 
das Aufklärungslokal Nr. 74/93 
besprach, nannten die Komsomol­
zen einmütig ihre Komsoniolgrup- 
penorganisatorin V. Wegner. Va­
lentine versieht es. mit den Men­
schen umzugehen.

Heute leistet V. ...„..............
ihren Kollegen eine mannigfaltige 
Agitationsarbeit. Sic besucht 
die Wähler, erklärt ihnen das 
Wahlsystem, macht sie mit dem Le­
benslaut der Deputiertcnkandida- 
ten vertraut u. a. m.

PETROPAWLOWSK
„Am 4. März 1979 — 

Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR" — Losungen 
mit diesen Worten kann man heute 
an vielen Gebäuden der Siedlung 
Schachowskojc sehen.

Besonders lebhaft geht Cs die­
ser Tage im Dorfklub zu. wo das 
Aufklärungslokal des Wahlbezirks

Wegner mit

Nr 61/76 unlcrgcbracht ist. 
..Das Agitatorcnkollektiv.

bei unserem Aufklärungslokal wirkt, 
zählt 31 Mitglieder", erzählt die 
Leiterin des Lokals Valentina 

. I'etrenko. „Das sind Bestarbeiter 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion, Veteranen unseres Kolchos. 
Komsomolzen. Eben ihren Bemü­
hungen ist cs zu verdanken, daß 
unser Aufklärungslokal zu einem 
wahren Zentrum der politischen 
und organisatorischen Massenar­
beit geworden ist.

Die Tätigkeit der Agitatoren wird 
nach einem konkreten Plan ge­
leistet, der sofort nach der An­
nahme des Gesetzes über die Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR im Pnrtcikomitee unseres 
Sowchos aufgcstcllt wurde.

Am Tag der Wahlen zum höch­
sten Organ der Staatsmacht sol­
len in unser Lokal 1 038 Wähler 
kommen. Die Agitatoren haben sic 
schon mehrmals besucht und sie 
mit dem Wahlsystem unseres Lan­
des vertraut gemacht.

Heute, da nur wenige Tage bis 
zu dem bedeutsamen Ereignis im 
politischen Leben unseres Landes 
Jeblieben sind, bemühen wir uns. 

ie Wähler unseres Wahllokals 
möglichst besser darauf vorzu­
bereiten und die Wahlkampagne ak­
tiv durchzuführen."

das

TSCHIMKENT
Viele Besucher kommen die­

ser Tage ins Aufklä- 
rungslokal des Wahlbezirks 
Nr. /4/89, das im Rayonkulturhaus 
Wannowka untergebracht ist. Hier 
werden für die Wähler interessan­
te Vor träge gehalten, zweimal in 
der Woche werden im Kinosaal 
des Kulturhauses Filme zum The­
ma „Die Entwicklung unserer Re­
publik seit den letzten Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR" vor- 
geiührt. man veranstaltet Dispu­
te. Treffen mit den Wählern u. a. m.

Beim Aufklärungslokal wirkt ein 
gut eingcarbcitetes Agitatorenkol­
lektiv, das sich aus Arbeitern der 
Betriebe de« Rayonzentrum?, Ak­
tivisten der Rayonpariei- und Kom­
somolorganisation, Mitgliedern 
der Redaktion der Rayonzeitung 
„.Majak" zusammensetzt.

„Von den ersten Tagen der Vor­
bereitung der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR an haben 
wir eine aktive organisatorische 
Arbeit unter der Wählern unseres 
Wahlbezirks entfaltet", erzählt der 
Leiter des Agitatorenkollektivs Sh. 
Ultekow.

Vor einigen Tagen zogen wir das 
Fazit der geleisteten Vorbercitungs. 
arbeit. Die Resultate sind erfreu­
lich: Unsere Agitatoren haben al­
le Wähler besucht und sie auf die 
Wahlen gut vorbereitet. Wir sind 
sicher, daß die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR in unserem 
Wahlbezirk auf dem höchsten 
Niveau verlaufen werden."

Motssej GOLDBERG

Credo

offener 
groß 

frisiertes
Nicht auffallend, doch mit 

Geschmack gekleidet. So saß Swet­
lana Potejko unter den Bestarbei­
tern des Tagebaus „Zentralny“ am 
Tisch im Präsidium der Wählerver­
sammlung. Eben hatten ihre Kame­
raden sie zum Deputiertenkandida­
ten nominiert.

Aul der Versammlung sprachen 
der Direktor des Tagebaus W. Ak­
sinjin, mehrere Schrittmacher der 
Produktion, Komsomolzen. Jeder 
Redner fand herzliche Worte, um 
den Vorschlag eifrig zu unterstüt­
zen. NicmantT bezweifelte es, daß 
Swetlana dieser großen Ehre wür­
dig ist. Doch ist die Arbeiterin Po­
tejko nicht viele Jahre in diesem 
Kollektiv. Miteingeschlossen der 
Zeit in der technischen Berufsschule 
und der ersten Periode, da sic den 
Drchetberuf meisterte, macht das 
10 Jahre aus.

Vor 10 Jahren hatte Swetlana 
Ekibastus zum Wohnort gewählt 
Das Mädchen war in einem Dorf 
der Region Krasnojarsk aufgewach­
sen und hatte dort die 8. Klasse be­
endet.

„Nach der Schule wünschte ich 
sehr, auf einem Stoßbau zu arbei­
ten. Der Brief meiner Tante aus 
Ekibastus kam da gerade gelegen. 
Sie lud mich ein, zu ihr zu kom­
men, lobte ihre Stadt und schilder­
te begeistert den Riesenbau des 
künftigen Industriezentrums. Ich 
könne in einem Technikum weiter­

lernen, meinte die Tante. Doch ich 
ging an die Berufsschule Nr. 163, 
um Dreherin zu werden. Habe diese 
Wahl nie bereut."

Swetlana hat ihre Freude daran, 
Metall zu bearbeiten. Je komplizier­
ter die Aufgabe, desto interessan­
ter sei die Arbeit, sagt sic.

Aus der Berufsschule kam das 
Mädchen in den Tagebau „Zentral­
ny“, wo sie als Lehrling in der те-

Die energetisch-mechanische Ab­
teilung des Tagebaus ist nicht groß. 
Hier werden die dringendsten Auf­
träge der Bergarbeiter erfüllt. Da 
kommt der Meister Shansubai Mu- 
saffarow zu Swetlana. Er gibt Ihr 
einen Wink, und sie stoppt die Ma­
schine. Der Meister breitet ein Blatt 
mit der Zeichnung aus und erklärt:

„Hier ist was für dich. Dieses 
Maschinenteil für den Schaufelrad-

Werk war. Sic tat es eigentlich nur 
zweimal an jeder Bcarbeitungsstelle 
— nach dem ersten Span und vor 
dem Schlichten — das zweitcmal 
mit dem Mikrometer. Endlich war 
Swetlana fertig. Der Mechaniker 
überprüfte ihre Leistung und eilte 
zufrieden mit ihrem Erzeugnis zum 
Tagebau, wo man auf ihn wartete.

...Wieder mal ist ein Auftrag er­
ledigt. Swetlana kann ihre Schutz-

Kandidaten des Volkes

Ein.
chanischen Abteilung begann. 
Abends besuchte sie die Schule für 
Arbeiterjugend. Es war der übliche 
Werdegang junger Arbeiterinnen. 
Damals entfalteten sich gerade die 
Bauarbeiten in Ekibastus in raschem 
Tempo. In den letzten 10 Jahren ist 
die Kohlenbeförderung hier um das 
Doppelte gestiegen. Der einzigarti­
ge Tagebau „Bogatyr" ist produkti­
onswirksam geworden und mehrere 
Industriebetriebe wurden errichtet. 
Zum Beispiel das Werk für Repara­
tur der Bergbauausrüstungen. Auch 
dort brauchte man dringend solche 
qualifizierten Facharbeiter wie 
Swetlana Potejko. Man bpi ihr ei­
nen guten Arbeitsplatz’an. Doch die 
Dreherin wollte ihn nicht wechseln.

bagger soll schleunigst gedreht wer­
den. Genauigkcitsklasse 1."

Swetlana blickte in das besorgte 
Gesicht des Revicrmcchanikcrs, 
dann beugte sie sich über die Zeich­
nung. stellte einige Fragen. In Ge­
danken legte sic sich den Arbeits­
prozeß zurecht. Sic holte aus dem 
Schränkchen ein paar neue Schneid­
stähle und spannte sic in den Sup­
port. Jetzt hob sic den ersten 
Span ab und nahm mit dem Stan­
genzirkel Maß. Der Auftrag war 
dringend, aber übereilen durfte sie 
«ich doch nicht.- Der Mechaniker 
beobachten- das Mädchen einige 
Augenblicke. Schon daran, wie 
Swetlana die Maße prüfte, konnte 
man sehen, daß eine Meisterin am

brille ablegen. Ihre Blicke schwei­
fen durch die Halle. Unweit von ihr 
steht Galja Galimowa an der Dreh­
bank. Sie ist noch nicht lange hier. 
Das Mädchen kam aus der Berufs­
schule. Galja kann schon ganz gut 
drehen, doch übernimmt sie jedes­
mal den Auftrag mit wahrem „Lam­
penfieber". Dann muß Swetlana ih­
rer jüngeren Kameradin ein paar er­
mutigende Worte sagen. Nicht sel­
ten hilft sie ihr auch. Es ist wie so 
von selbst gekommen, daß Swetla­
na Patin der angehenden Dreherin 
wurde.

Galja ist da übrigens nicht die 
erste. Die Praktikanten Viktor Du- 
low, Pjotr Syssojew, Wladimir Mu-

kischew haben bei Swetlana gelernt.
Swetlana Potejko ist Komsomol­

aktivistin und Mitglied des Rcdkol- 
lcgiuins der Wandzeitung. Sie 
schätzt ihr Kollektiv, in dem sic ih­
re ersten Schritte im Beruf machte. 
Damals half ihr der erfahrene Dre­
her Anatoli Below. Heute ist sic 
selbst Lehrmeisterin.

In den letzten 10 Jahren ist die 
Zahl der Einwohner von Ekibastus 
fast um das Doppelte gewachsen. 
Zu denjenigen, die den Trupp der 
Arbeiterklasse der jungen Stadt 
aufiülltcn, gehören auch Swetlana 
und ihr Mann Iwan.

Sic haben zwei Kinder. Iwan ist 
ein angesehener Lokiührcr. Er hat 
Schichtarbeit und nicht jeden Sonn­
tag ist er zu Hause. Auch Swetlana 
verbringt manchmal einige Stunden 
am Sonnabend in ihrer Werkstatt, 
wenn ein besonders komplizierter 
Auftrag dringend erledigt werden 
muß.

Eine gewöhnliche Arbeiterfamilie. 
Swetlana ist 2ß Jahre alt. Genau so 
viel zählt das Durchschnittsalter 
der Einwohner dieser jungen Stadt, 
als deren Vertreterin im Obersten 
Sowjet des Landes man die Drehe­
rin Swetlana Potejko nominiert hat. 
Das ist symbolisch: Der jungen 
Swetlana wie auch ihrer Heimat­
stadt steht noch alles bevor.

Pawel ONOPRIENKO

Gebiet Pawlodar

Immer wachsam, 
immer kampfbereit

( Schluß. Anfang S. 1)

Potenzial, die während der Ver­
wirklichung des Leninschen Plans 
des sozialistischen Aufbaus in un­
serem Lana geschaffen wurden, wa­
ren jene cntsdieidcnden Faktoren, 
die später den welthistorischen Sieg 
des Sowjetvolkes im Großen Va­
terländischen Jérieg gesichert ha­
ben.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges stand die 
Kommunistische Partei an der Spit­
ze des kämpfenden Volkes, verwan­
delte das Land in ein einheitliches 
Kampftage!, mobilisierte alle seine 
Kräfte zur Abwehr des Feindes, 
organisierte und 
Sowjetmenschen zum 
gen die Eindringlinge.

Die Sowjetischen 
hatten in hartnäckigen ___ ___
lerten Kämpfen zum erstenmal die 
mächtigste Armee der kapitalisti­
schen Welt — die Armee des fa­
schistischen Deutschland — zum 
Stehen gebracht und ihr den Weg 
zur weiteren Verbreitung der Ag­
gression versperrt.

Die wichtigsten Etappen aul dem 
Weg zu unserem Sieg waren die 
Zerschmetterung der deutschfaschi- 
stischcn Truppen in den Kämpfen bei 
Moskau, bei Stalingrad und am 
Kursker Bogen.

Bemerkenswert ist, daß die so­
wjetischen Truppen in der Som- 
merkampagr.e 1943 in 50 Tagen an 
die 30 feindliche Divisionen zer­
schlagen und somit eine gründ)»- 
gcnde Wendung im Verlaufe de* 
Groben Vaterländischen Krieges 
und des ganzen zweiten Weltkrie­
ges herbeigeführt haben.

Die abschließende Operation des 
Krieges war die Schlacht um Ber­
lin, die sich durch ihre Ausmaße 
und hohes militärisches Können de: 
sowjetischen Truppen kennzeichne­
te.

Vor der Kraft der sowjetischen 
Waffen kapitulierten am 8. Mat 
1945 bedingungslos das faschisti­
sche Deutschland, am 2. Septem­
ber 1945 — das militaristische Ja- 
pan. Das war nicht nur ein Sieg der 
Waffen, sondern auch ein Sieg der 
sozialistischen Politik, der Ideologie 
und der militärischen Organisa­
tion. So hatten die Sowjetischen 
Streitkräfte wiederum erfolgreich 
ihre patriotische Mission zurr 
Schutz des sozialistischen Vaterlan­
des erfüllt und ihre Kampfbannei 
mit dem unvergänglichen Ruhm det 
Siege und des Massenheroismus 
bedeckt.

In seinem Buch „Das Kleine 
Land" charakterisierte Leonid II- 
jitsch Breshnew Jene unvergeßlichen

des ....... .
inspirierte die 

Kampf ge-

Streitkräitc 
und erbit-

Jahre folgenderweise: „Wenn man 
sich heule, ein Drittcljahrhundert 
später, daran erinnert, was die 
Soldaten, Kommandeure und Po­
litarbeiter unserer Armee leisteten, 
möchte man mitunter selbst nicht 
glauben, daß cs möglich war. all 
das zu ertragen. Wir konnten das 
aber. Wir hielten stand, machten 
alles durch und siegten."

Für Heldentaten in Kämpfen 
wurden mehr als 7. Millionen Per­
sonen mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet. An mehr als 11 500 
Soldaten wurden Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen; fast drei 
Viertel von ihnen sind Kommuni­
sten und Komsomolzen. Schulter 
an Schulter kämpften die Söhne 
und Töchter aller Nationalitäten 
und Völkerschaften unserer multi­
nationalen Heimat heldenhaft ge­
gen den Feind.

Der Sieg der Sowjetunion über 
den Faschismus Ist eine gesetzmä­
ßige Ersclie.iiung. Er hat zu ernst­
halten Wandlungen im Kräftever­
hältnis der Klassen in der Weltarena 
geführt und einen großen revolu- 
tionisicrenden Einfluß auf die gan­
ze Nachkriegsentwicklung der 
Menschheit ausgeübt.

Sich auf die Leninschen Ideen 
über den Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes stützend, entwickelt 
die Kommunistische Partei sie wei­
ter und bereichert sie gemäß drn 
Verhältnissen der gegenwärtigen 
historischen Situation und den Er- 

j-ungenschaften des entwickelten 
Sozialismus. Der militär-theo­
retische Nachlaß W. I. Lenins, sei­
ne Weisungen über- Fragen der 
Festigung der Verteidigungskraft 
des Landes, der Stärkung der 
Kampfkraft der Armee und Flotte 
haben ihren Niederschlag und ihre 
Weiterentwicklung im Programm 
der KPdSU, in den Beschlüssen der 
Parteitage und in der neuen Ver- 
lassung dei UdSSR gefunden.

Die führende Rolle der Partei in 
der Armee kommt in allen Etappen 
des Aufbaus und der Kampige- 
schichte der Sowjetischen Streit­
kräfte markant zum Ausdruck, bil­
det die Grundlage ihrer Macht und 
die Hauptquelle ihrer Unbesiegbar­
keit. Die Sowjetarmee ist im wahr­
sten Shine des Wortes eine Schöp­
fung der, Oktoberrevolution, der 
Partei und des großen Lenin.

Für ei/ii weitere Festigung der 
matcriell-tcchnisciien Basis der 
Verteidigung auf der Grundlage 
der wachsenden Möglichkeiten oer 
sozialistischen Ökonomik sorgend, 
trifft die Partei rechtzeitig Maß­
nahmen zur Entwicklung der Ver­
teidigungsbranchen der Industrie, 
die mit der Herstellung moderner 

Waffen und mit der Ausrüstung

aller Teilstreitkräfte mit diesen 
Waffen verbunden sind.

Das Sowjetvolk kann heute sei­
ne teure Armee bewundern. Danx 
aen Anstrengungen der Kommuni­
stischen Partei wurden die Kake- 
teijtruppcn mit strategischer Be­
stimmung geschaffen und weiter­
entwickelt, die Landstrcitkralte 
wurden mit den neuesten Waffen­
gattungen und technischen Kampf­
mitteln ausgerüstet; einen qualitati­
ven Wandel erfuhren die Luftver­
teidigungstruppen; das militärische 
Potential dcr Lultstreitkrälte wird 
vervollkommnet. Die Seekriegsflot- 
te ist mit erstklassigen Aiom'U- 
Booten und raketentragenden Schif­
fen ausgerüstet. Die Kampfkraft 
der Armee und Flotte ist stärker 
geworden ioi Zusammenhang mit 
der weiteren Vervollkommnung 6er 
moralisch-politischen, psychologi­
schen und Kampfeigenscriaiten oer 
Sowjetsoldaten, die berufen sind, 
die lurchtgubielenden Kampfmittel 
und Waffen gekonnt und effektiv 
zu nutzen.

Eine neue markante Bekundung 
der Fürsorge der KPdSU für die 
Streitkräfte war die Sibirien- unc 
Fernostreise des Genossen L. i. 
Breshnew, seine Weisungen und 
Empfehlungen über Verteidigungs- 
fragen.

Die Truppenübungen der letzten 
Jahre demonstrierten das hone mi­
litärische Können unserer politi­
schen Kommandeure, eine guie 
Geiechtsausbildung der Truppen, 
iiire festen moralischen Kampfei- 
genschaiten, die Fähigkeit und das 
Vermögen, unter kompliziertesten 
Verhältnissen des gegenwärtigen 
Krieges zu handeln.

Die Angehörigen unseres Mittcl- 
asiulischen Kutbanner-Militärbe- 
zirks ehren den bl. Jahrestag 
der Sowjetarmee und Seckricgsilot- 
le mit neuen Erfolgen in der poli­
tischen und militärischen Ausbil­
dung, in der Erfüllung der Forde­
rungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der Bestimmungen der 
neuen Verfassung der UdSSR über 
den Schutz des sozialistischen Va­
terlands. Das Personal der meisten 
Truppenteile hat seine sozialisti­
schen Verpflichtungen eingelüst 
und sich dem sozialistischen Wett­
bewerb angeschlosscn unter der 
Losung XDie Errungenschalten des 
Sozialismus zuverlässig schützen, 
die Gefechtsbereitschaft und da3 
Niveau des militärischen " 
größtmöglich erhöhen."

Die Sowjelsoldaten betrachten 
die prinzipiellen Bestimmungen des 
Grundgesetzes über den Schutz des 
sozialistischen Va(erlands als einen 
hohen Auftrag der Heimat, als ein 
unverbrüchliches Lebensgeselz. Zu­
sammen mit den Militärangehöri­
gen der Bruderarmeen der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
leisten sie ihren würdigen Beitrag 
zur Sicherung der nötigen Voiaus- 
Setzungen für einen erfolgreichen 
Aulbau des Sozialismus und des 
Kommunismus

Iwan GRIGORJEW, 
Genera Imajor-Ingbnicur

Könnens

Aktivisten

Wettbewerbs

GEBIET AKTIUBINSK. Die Melke­
rin Tatjana Mjakischewa (im Bild 
oben) aus dem Sowchos „Meshdu- 
retschenski" ist unter die führenden 
Viehzüchter im Rayon aufgerückt.

Im vierten Jahr des zehnten Plan 
jahrfünfts will Tatjana von ihrer Kuh 
gruppe nicht weniger als 80 000 Kilo 
Milch erzielen.

GE8IET KUSTANAI. Etwa 30 Ab­
gänger der Mittelschule von Nelju- 
binka arbeiten in den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden „Iskra" und 
,)Junost" in den Milchfarmen des 
Sowchos „Snamja Sowetow". Die 
Brigade „Junost" war zweimal Sie­
gerin im Gebietswettbowerb der 
lugendkollektivc um den Preis der 
namhaften Melkerin des Gebiets 
Alewtina Kusmina.

Führend im Wettbewerb ist Helene 
Sänger.

Fotos: KasTAG/A. Feschfschenko
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halten und das Abernten des voll­
ständig reifen Getreidefeldes im 
Zweiphasen-Verfahren angeordnet: 
Zuerst das Getreide in Schwaden 
legen, dann die Schwaden auflesen 
und dreschen.

„Andrejewna, treib keinen Un­
fug und sei nicht so eigenmächtig. 
Setz sofort die Mähmaschinen ein. 
Ansonsten werden wir dein Vorge­
hen extra behandeln. Du kennst 
doch die Vorschriften hinsichtlich 
der Ernte.“

„Die Anweisung ist eins. Das 
reale Feld — etwas anderes. Schau­
en Sie doch selbst: Das Getreide 
ist so reif, daß die Ähren geradezu 
klingen. Wozu die doppelte Arbeit?“

Inzwischen hat der Bevollmäch­
tigte alle Mähdrescher anhaltcn las­
sen. Der Brigadier kam bereits mit 
den Mähmaschinen.

„Das lasse ich nicht zu", sagte 
Saitschukowa und bewahrte ihre 
Ruhe. Sic ging etwas vor. stellte 
sich vor die Mähmaschine und sag­
te: „Eher mäht ihr mich selbst nie­
der, ich gehe nicht von der Stelle...“ 

Saitschukowas Entschluß war in 
jenem Herbst richtig. Bei den an­
deren. die getrennt geerntet hatten, 
ging viel Getreide verloren.

Einmal kam es auch so. ’
Man rief sie aus dem Rayonpar­

teikomitee an:
„Wir geben hier beim Säen unser 

Letztes her. gönnen uns weder 
Schlaf noch Rune. Und euer Trak­
torist fährt in den Nachbarrayon 
mit seinem Schlepper drei Tage 
nach Schnapps!“

Saitschukowa war empört:
„Das kann nicht sein. Das hat je­

mand ausgedacht...“
„Geh dennoch der Sache auf den 

Grund", forderte der Vertreter aus 
dem Rayonparteikomitee.

Die Nachricht stimmte... Die Me­
chanisatoren waren im Feld auf ei­
ne Wolf’höhle gestoßen, hatten gan­
ze fünf- Welpen ausgehoben und sie 
an die „Sagotshiwsyrjo“ abgeliefert. 
Für Vertilgung von Raubtieren hat­
ten sie eine Stange Geld bekommen. 
Wohin damit? Jener Bursche hatte 
sich erboten, einen Kasten Schnaps 
zu holen.

Die Direktorin machte da kurzen 
Prozeß. Die Bummelei und den 
Mißbrauch des Schleppers mußte der 
Bursche mit seinem Verdienst be­
gleichen und die Brigade verlassen.

Den Burschen hatte das schwer 
gekränkt. Einmal, als er beschwipst 
war. gab er an, er werde die Direk­
torin im Fluß ertränken. Pah. ein 
Weibsbild wird mich noch belehren. 
Das kam der Saitschukowa zu 
Ohren.

Es war ein heißer Tag. Erbar­
mungslos -sengte die Sonne. Dieser 
Traktorist lag gerade in voller Ge­
mütsruhe am Flußufer in der Son­
ne. Da kam Saitschukowa, warf 
das Kleid ab und sprang ins Was­
ser. In der Mitte des Flusses c~~ 
sie auf einmal an zu schreien.

„Ich hab Krämpfe! Hilfe! 
geh' unter..."

Als erster war der Traktorist im 
Wasser. Er faßte Saitschukowa. die 
immerfort untertauchte, und brach­
te in schrecklicher Angst die Frau 
ans Ufer.

Er begann sogar zu stottern.
„Was tust du denn so erschrak; 

ken? Du wolltest mich doch ersäu-' 
fen. Hättest mich untcrin Wasser 
ciniach mit dem Kopf in den 
Schlamm stecken können..."

Dem „verwegenen“ Burschen wur­
den die Augen naß:

„Verzeihen Sie bitte. Sic sind ja 
für mich eine strenge aber gerechte 
Mutter."

Vor Neujahr wütete ein Schnee­
sturm. Auf den Straßen und Wegen 
lagen berghohe Schneewehen. Nie­
mand wagte sich aus der Siedlung 
hinaus. Beunruhigend rasselte das 
Telefon, die Traktoristen, die mit Le­
bensmitteln und Kraftstoff unter­
wegs waren, ließen nichts von sich 
hören. Saitschukowa rief jenen jun­
gen Traktoristen zu sich.

„Wie werden wir ohne Neujahrs­
baum feiern' Vielleicht wagen wirs 
und kommen durch?"

Die fast eine Woche dauernde 
Fahrt nach der Tanne leitete sie 
selbst. Und die üppige Tanne aus 
dem Wald bei Balkaschino stand im 
Glanz der Traktor lâmpchen und be­
reitete den Menschen soviel Freude, 
daß man im Sowchos jenes Neu- 
land-Ncujahrsfcst bis jetzt nicht 
vergessen hat. Dazu machte Jewdo- 
kija Andrejewna selbst den Neu­
jahrsmann und beschenkte Kinder

fing

Ich

In der 
duft c t e 
Aplclsi-

£

und auch Erwachsene, 
durchfrorenen Steppe 
es auf einmal nach , 
nen, die unter der Tropensonne ge­
reift waren. Wohcr?l Es stellte sich 
heraus, daß Saitschukowa. die als 
Delegierte des Parteitags in Mos-

(Anfang Nr. 38. Schluß folgt)

kau gewesen war. von dort zwei 
schwere Koffer voll Apfelsinen mit­
gebracht hatte, um die Kinder zu 
Ncuiahr zu beschenken.

...Die Wahl der Saitschukowa zum 
Ersten Sekretär dos damaligen 
Rayonpartcikomitces Kijma loste 
bei den Sowchosdirektoren keinen 
sonderlichen Enthusiasmus aus. Da 
hieß es bald: Ein Huhn wird nie wie 
ein Hahn krähen und eine Frau — 
nie ein Mann sein. Besonders scharf 
drückte sich der Sibirier Mark Go- 
maskow, Direktor des „Kirowski", 
aus.

„Wie das Weib, so ist auch ihr 
Ruhm", sagte stichelnd Saitschuko­
wa, als sie einmal mit Gomaskow 
zusammen traf.

„Fahren wir mal aufs Feld, Jew- 
dokija Andrejewna, belehre uns, wie 
man arbeiten muß."

„Was soll man euch lehren, ihr 
arbeitet ohnedies tüchtig-“

Und fügte so wie nebenbei hinzu:
„Aber mehr Bequemlichkeiten 

müßten für die Menschen doch .ge­
schaffen werden."

„Vielleicht sollen wir auch 
Springbrunnen cinrichten?" Gomas­
kow sagte es bissig und spielte auf 
ihre Tätigkeit im „Dwurctschny" 
an.

„Das ist nicht unbedingt. Aber die 
Sowchosküche, die soll sauber sein, 
bis ich wiederkomme, und besser 
kochen. Und daß cs in der Verkaufs­
stelle mehr Lebensmittel gibt. Das 
nächstemal werde ich alles selbst 
prüfen. Da lachst du über die 
Springbrunnen, die ich gebaut habe. 
Aber im .Dwuretschny' schlagen die 
Nachtigallen für die Verliebten. Ja, 
zum Kuckuck noch mal. wozu bin 
ich denn eigentlich ein Mensch? Nur 
um das Leben lang zu schuften? 
Unsere Nachtigallen im .Dwuretsch­
ny' schlagen nur eine ganz kurze 
Zeit bei Morgengrauen, das habe 
ich beobachtet. In dieser frühen 
Morgenstunde werden alle Fenster 
sperrangelweit geöffnet Folglich 
warten alle auf diesen schönen 
Augenblick."

Mit Herzenswärme und persönli­
cher Anteilnahme kam sic in die 
Arbeitcrkollektivc der Sowchose, 
schweißte sic zusammen. Es 
war eine bewundernswerte 
Eigenschaft der Saitschukowa als 
Leiterin, alle und jeden einzelnen 
zu sehen. Sie sagte einmal, cs sei 
immer ihr Wunsch gewesen, daß 
sich alle Menschen nach einer Be­
gegnung mit dem Sekretär des Ray- 
onparteikomilccs sicherer und In ih­
rem Gerechtigkeitsgefühl bestärkt 
fühlen. Im beneidenswerten Schick­
sal der zwei im ganzen Land be­
kannten Nculandbaucrn. der Helden 
der Sozialistischen Arbeit Michail 
Dowshik und Nikolai Karpuchin se­
hen wir die Lebensschule der Kom­
munistin Saitschukowâ.

Einmal sagte sic zu Dowshik:
„Schwer sind die Ähren auf dei­

nem Acker. Doch die Ehrlichkeit des 
Getreidebauern besteht nicht nur 
darin, dem Boden möglichst viel 
ahzuzwingen, sondern auch darin, 
dem Boden möglichst viel zurückzu­
erstatten. Dabei muß man auch dafür 
sorgen, daß es in den Nachbarbri­
gaden ebenfalls gut geht. Ohne 
das ergiebige Feld deines Nachbarn 
wird das Neuland niemals reiche 
Erträge liefern. Ich habe sehr viel 
für meinen Landsmann und Dichter 
Swetlow übrig. Denk auch du an 
sein Wort: .Die Heimat lieben ist 
nicht deine Idee. Aber wie sic lie­
ben. das sollst du den Menschen 
Sagen. Du sollst einen Patrioten 
nicht wiederholen, sondern seine 
Sache fortsetzen.' “

Diese Worte Swetlows wurden 
zum Lebenscredo J. A. Saitschuko­
was. Auf dieselben beriefen sich Sai­
tschukowa und auch Dowshik, als 
sic von der Gaganowa-Bewegung 
erfuhren und baten, sie an zurück­
bleibende Produktionsabschnitte zu 
versetzen.

Eines Tages, als wir aul einer 
Landstraße nach Shaksy fuhren, 
kamen wir an einer Wiese mit Tul­
pen vorbei. Ich pflückte einen gan­
zen Arm voll. Sie strömten den Duft 
des Frühlings und der Frische aus. 
Mit diesem Blumenstrauß stürzte 
ich ins Rayonparteikomitee. Sai­
tschukowa unterbrach ein ziemlich 
ernstes Gespräch und sagte, 
man ihr nur selten 
schenkt hätte. Als sie Lehrerin 
Dorf gewesen sei, da hätten 
Kinder ihr welche gebracht.

„Natürlich schenkt selten jemand 
einer Frau in Schaftstiefeln und 
gesteppter Jacke Blumen", sagte sie. 
und Traurigkeit klang in ihrer 
Stimme mit.

Denjenigen, der ihr hätte Blumen 
bringen müssen, hatte der Krieg 
weggerafft. Die angestrengte Nach­
kriegszeit und die Arbeit nahmen 
sie so in Anspruch, daß sie manch­
mal wochenlang nicht in den Spie­
gel schaute.

Als der Appell „Her mit dem 
Neuland!" entlang, kam Saitschuko­
wa ins Gebietsparteikomitee Dne- 
propetrowsk.

daß
Blumen ge- 
’ ' ‘ im

die

Nach sozialem Auftrag
Die Meteorologie-Wissenschaftler 

der Hauptstadt Kasachstans haben 
einen wichtigen sozialen Auftrag 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Volksdcputierten erfüllt, indem sie 
mit Hilfe von Computern die Bilanz 
der reinen l.uft der Stadt unter be­
liebigen Witterungsverhältnissen er­
rechnet haben. Diese ist an das In­
stitut „Kasgiprograd" zur prakti­
schen Nutzung übergeben worden.

Die Durchführung einer so kom­
plizierten Arbeit ist dank dem neu­
en mathematischen Modell möglich 
geworden. Es ist im Kasachischen

Forschungsinstitut für Hydromcleo- 
rologle als wissenschaftliche Grund­
lage zur Verstärkung der Kontrolle 
über den ökologischen Zustand der 
Umwelt unter den Bedingungen 
des schnellen Wachstums der Stadt 
erarbeitet worden. Das Modell er­
möglicht cs den Computern, in we­
nigen Minuten die Mengen reiner 
Luit zu prognostizieren, die In den 
nächsten Tagen zuströmen werden. 
Gleichzeitig kann mit seiner Hil­
fe auch der Abzug verunreinigter 
Ltiftmassen berechnet werden.

Diese Berechnungen wiesen die

Richtung der künftigen Bebauung 
der Stadt unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten der natürlichen 
Lüftung der neuen Wohnkomplexe. 
Mit Hilfe des Modells ist eine gro­
ße Zone ermittelt worden, in die 
intensiv frische Bergluit zuströmt. 
Diese Zone ist für den Bau neuer 
Wohnkomplexe empfohlen worden.

Mit Hilfe des mathematischen 
Modells der Alma-Ataer Meteoro­
logen kann der Lufthaushalt eines 
beliebigen Industriezentrums des 
Landes berechnet werden mit 
Berücksichtigung der Intensität der 
örtlichen atmosphärischen Luftströ­
me.

(KasTAG)
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Weltöffentlichkeit protestiert
BUKAREST. Die Delegationen 

der Parlamentsgruppen Bulgariens. 
Ungarns. Vietnams, der DDR. Ku­
bas. der Mongolei. Polens, der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakei, die im Zusammenhang mit 
einer Konsultation von Leitern 
der Parlamentsgruppen der so­
zialistischen Länder in Bukarest 
zusammengctrolTen sind, verurtei­
len mit Nachdruck den bewaffne­
ten Überfall Chinas auf die So­
zialistische Republik Vietnam und 
fordern die unverzügliche und be­
dingungslose Einstellung dieser 
Aggression und den Abzug der 
chinesischen Truppen von vietna­
mesischem Territorium.

Die Masseninvasion der chinesi­
schen StreitkräHe in Vietnam sei 
eine grobe Veilctzung der ele­
mentaren Normen des Völker­
rechts. der Prinzipien der UNO- 
Charta und der internationalen Be­
ziehungen. Sic bedeutet eine wei­
tere und noch gefährlichere Stufe 
bei der Verwirklichung der Politik 
der Gewalt, des Diktats und des 
Expansionismus. die die inter­
nationale Sicherheit untergräbt.

Der von den herrschenden Krei­
sen Chinas entfesselte schändliche 
Krieg gegen das heldenhafte viet­
namesische Volk beschwört eine 
ernste Gefahr für den Frieden in 
Südostasien und in der ganzen 
Welt herauf und ist eine Heraus­
forderung aller friedliebenden 
Kräfte und aller ehrlichen Menschen 
auf unserer Erde. Das chinesische 
Volk braucht wie alle anderen Völ­
ker ebenfalls Frieden und nicht 
Krieg.

Alle friedliebenden Staaten und 
die ganze Weltöffentlichkeit for­
dern die Einstellung der aggres­
siven Handlungen Chinas gegen 
Vietnam.

Die Delegationen fordern die 
nationalen Parlamentsgrupnen und 
Parlamentarier aller Länder auf. 
gemeinsam mit den anderen poli­
tischen urd gesellschaftlichen Kräf­
ten ihre Stimme für den gerechten 
Kampf des frcihcitlicbenden viet­
namesischen Volkes und zum 
Schutz Vietnams gegen die aggres­
siven Anschläge Chinas zu erhe­
ben.

LONDON Die britische Öffent­
lichkeit protestiert gegen den ge­

planten Verkauf britischer Jagd­
bomber mit Senkrechtstart vom Typ 
Harricr an China. Es wird darauf 
hingewicsen. daß dieses Geschäft 
besonder« jetzt gefährlich ist. da 
das Pekinger Regime seinen ag­
gressiven menschenfeindlichen Cha­
rakter vor aller Welt demonslrier- 
*e.

Der Vorsitzende des nationalen 
Exekutivkomitees der Labour Par­
ty. Frank Allaun. die labouristi- 
sehen Unterhausmitglieder Stanley 
Newens. Jan Mikaro. Josephine 
Richardson. der internationale 
Ausschuß des nationalen Exeku­
tivkomitees der Labour Party, der 
Vorsitzende des britischen Ko­
mitee« für europäische Sicherheit 
und Zusammenarbeit. Gordon Schaf­
fer, wie auch andere Organisatio-

In den Bruderländcrn

Ein Jahr neuer 
Errungenschaften

BERLIN Das verflossene dritte 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts 
war füi die Hauptstadt der DDR er­
folgreich. Davon zeugen die hier 
veröffentlichten Angauen der Zen- 
tralverwaltcng für Statistik. Die 
Industriebetriebe Berlins haben die 
Aufgaben Überboten und an flen 
Staat überplanmäßige Erzeugnisse 
für mehr als 140 Alillionen Mark 
geliefert.

Das Jahr 1978 brachte vielen Fa­
milien Freude, die neue Wohnun­
gen bekamen. Die Bauarbeiter ha­
ben der Bevölkerung eine Rekord­
menge neuer und genera (renovier­
ter Wohnungen übergegeben — 
mehr als 16 000.

Positive Änderungen traten im 
verflossenen Jab' nicht nur im Le­
ben einzelner S’aatsbüger. son­
dern auch im Aussehen der ganzen 
Stadt ein.

Werktätige — 
Preisträger

WARSCHAU. Unter den Arbei­
tern von Warschau ist der tradi­
tionelle Wettbewerb um den Ti­
tel „Bestarbeiter des Jahres" aus­
getragen worden In diesem Jahr 
werden über hundert Kollektive der 
polnischen Hauptstadt und der 
Wojewodschaft laut Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs den 
besten Arbeiter in ihrem Betrieb 
ermitteln, nachher wird man den 
Preisträger des werktätigen War­
schau bekanntgeben.

Der Wettbewerb, der vom Ge­
werkschaftsrat der Stadt und den 
Redaktionen „Zycle Warszawy" und 
„Glos Pracy“ veranstaltet wurde, 
fördert das weitere Wachstum der 
Produktion.

In der Arbeit den höchsten Lei­
stungsgrad zu erzielen, mehr Pro­
duktion höherer Qualität und bei 
geringerem Aufwand zu liefern, 
ist das Hauptbeslreben der War­
schauer Arbeiter — Teilnehmer des 
sozialistischen Wettbewerbs.

Im Rahmen 
der Integration

BUDAPEST. Der Bau eines der 
größten Objekte des 5 ungarischen 
Planjahrfünfts — des Zementwerks 
in Belapatfalva befindet sich in 
seinem Abschlußstadium. Die Mon­
tage der Ausrüstungen in den Be­
triebsabteilungen geht ihrem Ende 
zu. Dei exakte Arbeitsrhythmus 
der Bau- und Montageleutc verleiht 
Zuversicht, daß der erste Ofen des 
Betriebs termingerecht — am I. 
Juli dieses Jahres anlaufen wird.

Die Zementindustrie Ist eine der 
dynamischsten Branchen der Volks­
wirtschaft Ungarns. In den letz- 

nen und Politiker fordern, das Ge­
schäft rückgängig zu machen. Die 
Besorgnis der Öffentlichkeit an­
gesichts dieses Geschäfts hat sich 
nach der am 19. Februar begon­
nenen Asien-Reis» des britischen In- 
dusfricministers Eric Varlcy ver­
stärkt. Vom 24. Februar bis 5. 
März soll er Verhandlungen in 
Peking führen.

Wie in London verlautet wurde, 
ist die Unterzeichnung eines Ver­
trage« über die Lieferung von 70 
bis 100 „Hatricr“-Flugzcugcn das 
Hauptziel ces China. Besuches von 
Varley.

PARIS. Die Französische kom­
munistische Partei hat die Forde­
rung erhoben, die chinesischen Trup­
pen sofort vom Territorium der So­
zialistischen Republik Vietnam ab- 
zuzichcn In eirer Erklärung des 
FKP-Politbüros heißt cs. der Über­
fall auf Vietnam habe bei den 
Kommunisten und den Werktätigen 
Frankreichs tiefe Besorgnis und 
Unruhe hervorgerufen. Es handle 
sich da um eine vorsätzliche be­
waffnete Aktion, die in den von 
Deng Xiaoping während seines 
USA-Besuchs abgegebenen dro­
henden Erklärungen angekündigt, 
wurde. Diese unzulässige Aggressi­
on. sei eine ernste Gefahr für den 
Weltfrieden.

Die Französische Kommunistische 
Partei bringt ihre Solidarität mit 
dem vietnamesischen Volk zum 
Ausdruck und richtet an alle, di» 
sich für Frieden und Souveränität 
dieses Landes cinsctzen. den Auf­
ruf. das vietnamesische Volk zu 
unterstützen.

DELHI. Den sofortigen Abzug 
der chinesischen Truppen aus Viet­
nam hat dei indische Außenminist-r 
Vajpayee vor dem Oberhaus des 
indischen Parlaments gefordert. Er 
stellte fest, Indien sei über die 
chinesische Invasion beunruhigt 
und erschüttert. Die gegenwärtige 
Zuspitzung der Situation rufe 
ernste Besorgnis der ganzen inter­
nationalen Öffentlichkeit hervor. 
Der massive bewaffnete Einfall 
chinesischer Truppen in vietnamesi­
sches Gebiet müsse so schnell wie 
möglich gestoppt werden. Der 
Außenminister erklärte, daß In­
dien jede bewaffnete Invasion in 
»in beliebiges Land nachdrücklich 
verurteile. Nur die Prinzipien der 
Achtung der Unabhängigkeit der 
Länder könnten in jedem Gebiet 
der Welt Stabilität und Frieden 
sichern.

NEW YORK Vor der ständigen 
Vertretung Chinas bei den UNO 
in New York hat eine machtvolle 
Protestdemonstration gegen den 
überfall auf die Sozialistische Re­
publik Vietnam stattgefunden. Die 
Teilnehmer der auf Initiative des 
amerikanischen Friedensrates ver­
anstalteten Demonstration führten 
die Losung „Hände weg von Viet­
nam!“ mit

Die Lehrerin Fllv Dirisio er­
klärte in einem Gespräch: „Die 
chinesischen Behörden hetr»ib»r 
schon seit Jahren eine Politik, die 
den Weltfrieden bedroht. Wir 

len acht Jahren vergrößerte sich 
hier der Produktionssausstoß auf 
mehr als das l.5fache. Doch der 
Bedarf an Zement wächst mit 
jedem Jahr. Im Lande sieht man 
überall Baugerüste. In allen sei­
nen Teilen wartet man auf den 
Zement von Belapatfalva. Mit der 
Inbetriebnahme des neuen In­
dustrieriesen werden die Kapazitä­
ten für die Zementerzeugung im 
Lande um mehr als ein Viertel an­
wachsen.

Mit jedem fahr erweitert sich die 
bulgarisch-sowjetische Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik.

Das Kollektiv der Wissenschaftler 
aus dem Institut „Niproruda“ in So­
fia hat gemeinsam mit sowjetischen 
Spezialisten eine Elektronenmaschi­
ne für Überwachung der Kupfer­
erzaufbereitung entwickelt.

Im Bild: Die Mitarbeiter des In­
stituts prüfen die neue Anlage.

Foto: BTA—TASS

Sorge 
für Gesundheit 
der Kinder

ULAN-BATOR. In den Jahren 
der Volksmacht wurde in der 
MVR ein weitverzweigtes Netz von 
spezialisierten Diensten für den 
Schutz von Mutter und Kind ge­
schaffen.

Die demographische Eigenart der 
Republik besteht darin, daß 47 Pro­
zent der Bevölkerung, die I.G Mil­
lionen Menschen erreicht hat, Kin­
der im Alter von einem Monat bis 
zu 16 Jahren ausmnehen.

In den letzten Jahren hat die 
MRVP und die Regierung der 
Vqlksmongolcl eine Reihe von Maß­
nahmen getroffen, die auf die Ver­
größerung der prophylaktischen 
und Heilanstalten sowie auf die 
Verbesserung der Ausbildung von 
Kinderärzten gerichtet sind. Ende 
1978 machte die Zahl der Kinder­
betten 20.5 Prozent des gesamten 
Betfenfonds in den medizinischen 
Einrichtungen des Landes aus. 

veranstalten eine Demonstration, 
um unser entschiedenes Nein zu 
den verräterischen Aktionen Pe­
kings zu sagen und die sofortige 
Einstellung der Aggression gegen 
Vietnam und den Abzug aller chi­
nesischen Truppen vom Territorium 
dieses Landes zu fordern!

ROM Die Einheitliche Gewerk­
schaftsföderation Italiens hat die 
Invasion chinesischer Truppen in 
Vietnam verurteilt. In einer in Rom 
verbreiteten Erklärung wird un­
terstrichen. der Krieg könne kein 
Instrument für die Lösung strit­
tiger Probleme zwischen Staaten 
sein Die italienischen Gewerk­
schaften sind der Ansicht, daß dl» 
Aggression Chinas eine Gefahr für 
die ganze Menschheit heraufbe- 
schwört. Sie fordern die italieni­
sche Regierung auf. alle nur mög­
liche'4 Maßnahmen zu treffen, d^mit 
die Pekinger Aggressoren zur Ver­
antwortung gezogen werden.

ATHEN. Die Kommunistische 
Partei Griechenlands verurteilt auf 
das nachdrücklichste den Angriff 
Chinas auf die Sozialistische Re­
publik Vietnam und fordert, daß 
die Aggressoren sofort das T-r- 
ritorium Vietnam« verlassen. Das 
wird in einer Erklärung des ZK 
der Kommunistischen Partei Grie­
chenlands fcstgcstellt.

In der Erklärung heißt es, die 
neue verbrecherische und provo­
katorische Aktion der Pekinger 
Führung, die ein praktisches Er­
gebnis des USA-Besuchs Deng 
Xiaopings war. lasse den ge­
fährlichen Charakter der Hegemo­
nie. und Großmachtpolitik der Füh­
rer Chinas und ihr Paktieren mit 
den aggressivsten Kreisen des Im­
perialismus erkennen.

Die Kommunistische Partei Grie­
chenlands erklärt sich mit der 
Regierung, der kommunistischen 
Partei und dem Volk der Soziali­
stischen Republik Vietnam solida­
risch und richtet an die Arbeiter­
klasse und alle demokratischen 
Kräfte Griechenlands den Aufruf, 
der Regierung Vietnams sofort 
Unterstützung zu erweisen und 
nachdrücklich zu "erklären „Hän­
de weg von Vietnam!“

BUDAPEST. Einstellung der 
Aggression gegen das sozialisti­
sche Vietnam und sofortigen Abzug 
der chinesischen Truppen von 
vietnamesischem Boden hat der 
Gcsamtungarischc Rat der Vater­
ländischen Volksfront gefordert. In 
einem an das Zentralkomitee der 
Vaterländischen Front Vietnams 
gerichteten Tellegramm dieser 
Organisation heißt es. der nieder­
trächtige überfall auf Vietnam ent­
hülle restlos die chauvinistischen 
Großmachtbestrebungen der Pekin­
ger Führer. Ihre Abenteuerpolitik 
schaffe eine Gefahr für den Frieden 
in Südostasien und in der ganzen 
Welt. In dem Telegramm heißt es: 
„Wil* sind überzeugt, daß das viet­
namesische Brudervolk, das bei al­
len fortschrittlichen Kräften dos 
Planeten Solidarität und Unter­
stützung findet.

Komplott Peking—Santiago
In Chile ist bekanntgegeben wor­

den. daß eine hochgestellte Dele­
gation unter Leitung von Wirt­
schaftsminister Kelly im April Pe­
king einen Besuch abstatten wird. 
Der Umstand, daß dies gerade 
jetzt mitgeteilt wurde, wo die be»r- 
schenden Kreise Chinas eine Ag­
gression gegen Vietnam entfesselt 
haben, spricht überzeugend davon, 
daß Pinochet und seine Handlanger 
diese verbrecherische Aktion unter­
stützen Die offizielle Presse Chiles, 
insbesondere das Sprachrohr der 
Junta, die Zeitung „Il-Mercurio". 
macht kein Hehl aus ihrer Sympa-

Gegen den Geist 
der Entspannung

Die auf dem Territorium der 
BRD wirkenden USA-Sender 
„Liberty * und „Radio Free 
Europe betreiben weiterhin tagläg 
lieh Subversion und Diversion ge­
gen die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistische^ Länder, mehr 
noch, diese Münchener Rundfunk 
Stationen, die für das Finanzjahr 
1979 zusätzlich 19 Millionen Dollar 
erhielten und damit über ein offi 
ziellos Budget von 88 Millionen 
Dollar verfugen, haben in letzter 
Zeit ihre Aktivitäten weiter ver­
stärkt. die darauf gerichtet sind, 
den Entspannungsprozeß zu torpe­
dieren und den kalten Krieg voran­
zubringen. Die Programme dieser 
Rundfunkstationen strotzen vor Er­
findungen. Verleumdungen und 
Desinformation über das Leben in 
den sozialistischen Ländern sowie 
über deren Innen- und Außenpoli­
tik.

Erinnert sei, daß „Liberty“ und 
„Radio Free Europe", die in der 
Vergangenheit auch amtlich dem 
zentralen Geheimdienst der USA 
unterstellt waren, in den letzten 
Jahren unter der Ägide des soge­
nannten unabhängigen internatio­
nalen Rundfunkrates stehen, der 
(1er CIA als Deckmantel dient. Be­
kannt ist auch, daß das Spionage- 
Hauptamt der USA diese Sender 
nicht nur für die subversive Pronn- 
ganda. sondern auch dazu benutzt, 
seine Agententätigkeit und Diver­
sion gegen die sozialistischen Län­
der zu tarnen. Leitende Ämter wer­
den in beiden Sendern von Ameri­
kanern bekleidet, diu in ihrer Mcnr- 
zahl Mitarbeiter der CIA sind, wäh­
rend sich das Personal größtenteils

Lüge kann eine Aggression nicht verhüllen
----------------------------------------------------------------- ----------------- Kommentar --------------------------------------------------------------------------------------- (

Die chinesischen Führer, die Vergebers ver­
suchen. ihre verbrecherische Aggression gegen 
das sozialistische Vietnam zu rechtfertigen, 
greifen nun zur Lüge und beginnen sich zu 
drehen und zu wenden So behauptete Deng 
Xiaoping in einer Rede in Peking, daß es sich 
bei den Aktionen an der Grenze zur SRV über­
haupt nicht um einen Krieg, sondern lediglich um 
eine „begrenzte Aktion" der „Selbstverleidi 
gung" handelt. Alle Pekinger-Zeitungen sind 
voll von Material, in dem Vietnam heuchlerisch 
als Aggressor und das Vorgehen der chinesi­
schen Truppen als erzwungene Handlungen 
und als Verteidigungsaktionen hingestcllt wer­
den.

Peking, das die räuberischen Aktionen zy­
nisch als Gegenangriff bezeichnet, strebt ebenso 
wie zur Zeit der bewaffneten Aggression gegen 
Indien seine expansionistischen Ziele in Asien 
an.

Peking hat sich auf diesen Krieg nach und 
nach vorbereitet, indem es mit seinem Nach­
barn im Süden noch in den Jahren Grcnzkonilik- 
tc provozierte, als das heldenhafte vietnamesi­
sche Volk die USA-Aggression abwehrte. Im 
Zeitraum 1975—1977 drangen chinesische Schiffe 
1500mal in die Hoheitsgewässer von Vietnam 
ein. Ein flagranter Akt der Gesetzlosigkeit war 
die Inbesitznahme der Vietnam gehörenden Pa­
racel-Inseln im Jahre 1974.

Die aggressive Politik der VR China gegen die 
Sozialistische Republik Vietnam wurde insbe­
sondere in letzter Zeit aktiviert. Peking erklärte 
unverfroren, daß Vietnam, das eine selbständi­
ge Politik betreibt und es nicht nur ablehnte, 
der chinesischen Expansion in Südostasicn Vor­
schub zu leisten, sondern auf dem Wege zur 
Verwirklichung der hegemonistischen Absichten 
von Peking ein ejnstes Hindernis wurde, 
„exemplarisch bestrafen” werden müsse. Im Jahre

1978 beging die chinesische Seite 583 bewaffne­
te Anschläge auf die territoriale Integrität von 
Vietnam, während es im Januar und in der 
ersten Februarwoche dieses Jahres 230 waren.

In einer Erklärung der SRV-Rcgierung vom 
17. Februar heißt es: „Obgleich die herrschen­
den Kreise Chinas ihre Provokationen und 
Bedrohungen mit jedem Tag verstärkten, leg­
ten das Volk und die Regierung von Vietnam, 
besorgt um den Frieden und die Freundschaft, 
maximale Zurückhaltung an den Tag und such­
ten nach Mitteln zur Lösung aller Fragen 
in den Beziehungen zwischen beiden Ländern 
auf dem Verhandlungswege.“

Peking hatte an der Grenze zur Sozialistischen 
Republik Vietnam etwa 20 Divisionen. Hun­
derte Kampfflugzeuge und eine bedeutende 
Menge anderer Kriegstechnik zusammengezogen. 
Im Januar/Februar stellte die chinesische Pro­
paganda die Dinge so hin, als sei zwischen 
China und Vietnam bereits ein „Stellungskrieg" 
im Gange. Damit sollte die Öffentlichkeit auf 
die Kriegshandlungcn gegen Vietnam vorbe­
reitet werden.

Die grobe und zynische Aggression der VR 
China läßt sich ihren antihumanen Zielen und 
Folgen nach nur mit den schändlichen Verbre­
chen des Imperialismus und Kolonialismus 
vergleichen. In den letzten Jahren sprachen die 
Pekinger Machthaber viel v«jn ihren Gcbictsfor- 
derungen in Südostasicn. Jetzt haben sie end­
gültig den alten Weg der ciiincsischen Feudal­
herren. Imperialisten und Kolonialisten beschrit­
ten und sind von Worten zu Taten übergegan- 
gcn. Der von der VR China gegen Vietnam 
entfesselte Krieg zeugt davon, daß die Pekinger 
Mandarine gemäß ihren unheildrohcnden Groß- 
machtplänen bereit sind, unter dem Vorwand

einer „Selbstverteidigung" Banditenüberfälle 
auf jeden beliebigen Staat in Südostasien zu 
verüben.

Als Ablenkungsmanöver sind auch die Schrit­
te der Pekinger Diplomatie zu betrachten, die 
zum Ziel haben, die Fragen der chinesischen 
Aggression gegen die Sozialistische Republik 
Vietnam durch das sogenannte Kampuchca- 
Problem zu ersetzen. Die Ereignisse in der 
VR Kampuchea bilden eine rein interne An- 
gelegenheit des kampucheanischen Volkes, die 
mit den chinesisch-vietnamesischen Beziehun­
gen nicht das geringste ztl tun hat. Beunru­
higend wirkt auch dei Umstand, daß der Krieg 
gegen das sozialistische Vietnam von Peking 
praktisch mit schweigender Zustimmung Wa­
shingtons vorbereitet wurde. Wie die „New 
York Times" bestätigt, waren die USA von den 
Aggressionsplänen Pekings während des 
jüngsten Aufenthalts Deng Xiaopings in Wa­
shington in Kenntnis gesetzt worden. Deng 
erklärte vor Senatoren. man müsse Viet­
nam „eine blutige Lektion erteilen". Die fran­
zösische „Liberation" schreibt; „Es kann keine 
Zweifel daran bestehen, daß Deng Xiaoping bei 
seinem Treffen mit J. Carter aen USA-Präsiden­
ten von den chinesischen Absichten, Vietnam 
zu .bestrafen*, unterrichtet hat. Es liegt auf 
der Hand, daß China dieses Risiko nicht wa­
gen würde, wenn es vorher keine amerikani- 
.schen Garantien erhalten hätte“.

Es geht somit nicht um „Selbstverteidigung" 
und nicht um „Gegenangriff“— cs geht um eine 
Aggression gegen ein sozialistisches Land, die 
von Peking im stillen vorbereitet und von ge­
wissen Kreisen des Westens gefördert wurde.

Sergej KULIK

Armee wird gesäubert
Alle Armee- und Korpsgenerale 

sowie ein Teil der Divisions- und 
Brigadegenerale, die sich unter dem 
Schahregime kompromittierten, sind 
aus den iranischen Streitkräften 
entfernt worden. Das teilte der Ge­
neralstabschef der Volksarmee. Ge­
neral Ahmed Vali Gharani, auf ei­
ner Pressekonferenz in Teheran 
mit. Zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung im Lande solle demnächst 
eine Nationalgardc gebildet wer­
den, die. sich aus Soldaten der re­
volutionären Einheiten rekrutiert.

thie für die Pekinger Führung und 
rechtfertigt deren Intervention in 
Vietnam.

Peking erweitert seine Handels­
und andere Beziehungen zu der fa­
schistischen Junta immer mehr. Al­
lein im ersten Halbjahr 1977 kauf­
te China bei Pinochet 30 000 Ton- 
nbn Salpeter und gewährte ihm 
1976—1977 Anleihen in Höhe von 
über 220 Millionen Dollar. Pinochet 
verhehlt nicht, daß er mit dem 
Stand seiner Beziehungen zu Pe­
king zufrieden ist, und nennt sic 
„vorzüglich".

aus Verrätern. Kriegsverbrechern, 
Rassisten und Kriminellen zusam 
mensetzL

Die friedens- und entspannung* 
feindlichen Aktivitäten von „Liber­
ty“ und „Radio Free Europe" rillen 
Entrüstung hervor, und zwar nicht 
nur in den sozialistischen Ländern, 
gegen die sie unmittelbar gerichtet 
sind. Sie wurden auch in nen Ver­
einigter Staaten selbst wiederholt 
einer argumentierten Kritik unter- 
zogpn von Menschen, die sich dar­
über im klaren sind, in welchem 
Maße diese Aktivitäten die Atmo­
sphäre in Europa vergiften. Di» 
prominente Persönlichkeit der USA 
William Fulbright kommentierte d'e 
jüngste zu Tarnungszwecken vor­
genommene Reorganisation der 
Sender mit den Worten: „Unsere 
Institute des kalten Krieges verfü­
gen über eine erstaunliche Fähig­
keit. ihre Existenz zu verewigen."

Befremden erregt daher die Hal­
tung der offiziellen Dienststellen 
der BRD zu den Hetzsendern, die 
dem Geist der Entspannung und 
der gutnachbarlichen Zusammenar­
beit entgegenwirken. Sie verlängern 
ihnen regelmäßig die Scndelizen- 
zen. Mietverträge usw. Dabei liegt 
es klar auf der Hand, daß die 
Funkdiversanten der amerikani­
schen Sender In München durch ih­
re Einmischung in die inneren An- 
«e'.egenheitcn anderer Staaten in 

agrantcr Weise gegen die Ve- 
pllichtungen jener verstoßen, die 
ihre Unterschrift unter die Schluß 
akte der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz gesetzt haben.

Wie der Generalstabschef weiter 
erklärte, gebe es gegenwärtig in der 
iranischen Armee keine USA-Spe­
zialisten mehr. Unter der neuen 
Regierung werde von iranischem 
Territorium aus keine elektronische 
nachrichtendienstliche Überwachung 
sowjetischen Gebietes mehr geführt 
werden. Die Hauptaufgabe der Ar­
mee müsse die Sicherung der 
Staatsgrenzen und nicht die Aus­
übung von Polizeifunktionen sein, 
fügte General Ghaiani hinzu. Die

Im Objektiv: 
Indien

Eine wichtige Rolle in der Ent­
wicklung der Kohlenindustrie In­
diens spielt die Zusammenarbeit 
mit der UdSSR. Bei der Erarbei­
tung neuer Entwürfe, die auf die 
Vergrößerung der Kohlengewin­
nung abzielen, werden weitgehend 
die Erlahrungen der sowjetischen 
Spezialisten ausgewertet Einer de- 
Hauptlieferanten der Bergbautech­
nik im Lande ist das mit Hilfe der 
Sowjetunion errichtete Werk für 
Berg- und Grubenhauausrüstungen 
In Durgapur.

Mit ledern Jahr wächst der Bc- 

iranischen Militärangehörigen, die 
zur Unterdrückung der nationalen 
Befreiungsbewegung in der Pro­
vinz Dofar nach Oman entsand’ 
worden seien, werden sobald als 
möglich noch Hause zurückbeor- 
derl.

Die provisorische Regierung hat 
dem Grenzdienst den Befehl zur 
verstärkten Überwachung der Ter­
ritorialgewässer Irans im Persi­
schen Golf erteilt, um hochgestell­
te Funktionäre des alten Regimes, 
die ihrer Strafe für die von ihnen 
gegen das Volk begangenen Ver­
brechen entgehen wollen, an der 
Flucht zu hindern.

darf der Ökonomik Indiens an Erd­
öl. Die Gewinnung von „schwar­
zem Gold" im Lande übertraf im 
vorigen Jahr 10 Millionen Tonnen. 
Doch das Land verspürt immer 
noch Mangel an diesem wertvollen 
Rohstoff und ist genötigt, Erdöl 
in beträchtlichen Mengen aus dem 
Ausland zu importieren.

Nach der Schätzung indischer 
Spezialisten entfallen zwei Drittel 
perspektivischer erdölführender Ge­
biete Indiens auf dessen Meeres­
schelf. Ihre Ausbeutung ist eine 
der wichtigsten und dynamischsten 
Richtungen in der Tätigkeit der 
Erdölarbeiter Indiens.

Unsere Bilder: Die Gesamtansicht 
des Werks für Barg- und Gruben­
bauausrüstungen in Durg a p u r 
(oben); eine indische Erdölbohran­
lage im Meer (unten).

Fofos: TASS '

„Erfindungen“

amerikanischer

Massenmedien
Wenn der in der Politik unbe­

wanderte Leser jetzt amerikanische 
Zeitungen durchblättert, gelangt er 
wohl schnell zu dem Schluß, der 
ihm gerade suggeriert werden soll: 
An den Ereignissen in Iran sowie 
an allen unliebsamen Erlebnissen 
der Amerikaner in diesem Land 
aus der letzten Zeit sei die So­
wjetpresse schuld.

Es stellt sich nämlich heraus, daß 
nicht -die volksfeindliche Politik 
der Schah-Regierung und nicht die 
Empörung der Iraner darüber, daß 
ihr Land zu einem Gendarmen des 
USA-Imperialismus im Nahen Os­
ten gemacht wurde, die Ursache der 
Revolution gewesen seien. Den In­
sinuationen der bürgerlichen Pres­
se der USA zufolge seien die 
Iraner von In Moskau veröffent­
lichten Artikeln und von Sendun­
gen des sowjetischen Rundfunks da­
zu bewogen worden. auf die' 
Straße zu treten und das Schah- 
Regime zu stürzen.

Es muß jedoch Befremden her­
vorrufen. daß derartige Erfindun­
gen, die dem unerfahrenen Leser 
vorgesetzt werden, in der Politik 
durchaus bewanderte und maßgeb­
liche offizielle Vertreter in ihr Ar­
senal aufnehmen.

Gerade das war in Washington 
der Fall, das ein Sprecher des 
USA-Außenministeriums auf einer 
Pressekonferenz es als möglich er­
achtete, der sowjetischen Presse 
„tendenziöse Berichterstattung über 
die Rolle der USA in Iran“ vorzu­
werfen und sogar zu erklären, die 
Stellungnahmen von Presse und 
Rundfunk der Sowjetunion könn­
ten „nicht umhin, das allgemeine 
Klima der Entspannung zu beein­
flussen"?!

Wenn er sich wirklich um die 
Entspannung Sorge macht, so 
müßte der Vertreter des Staatsde­
partements entsprechend auf die 
wütende antisowjetische Kampagne 
reagieren, die Herr Deng vor kur­
zem als offizieller Gast Washingtons 
in den USA betrieb. Die amerika­
nische Seite gab ihm jedoch alle 
Möglichkeiten, ungehindert Hetzer­
klärungen abzugeben, die mit den 
Interessen der Entspannung nicht 
das Geringste gemein hatten. •

Der obenerwähnte Sprecher des 
Außenministeriums sei ferner 
daran erinnert, daß die in der So­
wjetunion bestehende Pressefreiheit 
es möglich macht, objektiv und all­
seitig über die Ereignisse in die­
sem oder jenem Land zu berichten. 
Gerade im Streben nach allseitiger 
Berichterstattung (was von der 
breiten iranischen Öffentlichkeit po­
sitiv eingeschälzt wurde) zog die 
sowjetische Presse verschiedenste 
Quellen, darunter auch amerikani­
sche. heran. Soweit uns bekannt 
ist. stießen die USA-Pressemel­
dungen* in denen die Einmi­
schung der USA. insbesondere der 
CIA, in di,- inneren Angelegenhei­
ten Irans ausführlich genug ge­
schildert wurde, weder auf Einwän­
de noch auf Dementis seitens of­
fizieller Persönlichkeiten in Wa­
shington.
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Würdige Söhne des Volkes

Bleibende Eindrücke
„Daß sich die Ideen des sowjetischen Patriotismus und des sozialistischen 

Internationalismus, der Stolz auf das Sowjefland, auf unsere Heimat und die 
Bereitschaft, die Errungenschaften des Sozialismus zu schützen, im Bewußt­
sein aller Werktätigen und vor allem der jungen Generation durchsetzen, 
war und bleibt eine der wichfigsfen Aufgaben der Partei."

L. I. BRESHNEW

Heute begeht unser ganzes Land, 
unser ganzes Volk ein denkwürdi­
ges Datum — den 61. Jahrestag 
unserer ruhmreichen Streitkräfte.

Das Sowjetvolk ist mit Recht 
stolz auf die hohe moralische und 
politische Reife seiner Söhne, de­
nen die Gewährleistung des Frie­
dens für unser Land und in der 
ganzen Well anvertraut ist.

Die Grundlage der Stärke und 
Macht der Sowjetarmee liegt in ih­
rer Unerschütterlichen Einheit mit 
dem Volk. „Unsere Armee ist im 
Geiste treuester Ergebenheit der 
sozialistischen Heimat erzogen, den 
Ideen des Friedens und Sozialis­
mus. den Ideen der Völkerfreund­
schaft. Gerade dadurch unterschei­
det sich die Sowjetarmee von den 
bürgerlichen Armeen. Gerade des­
halb liehen die sowjclisalifti Men­
schen ihre Armee und sind stolz, 
auf sic“, sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU. Die Sowjetarmee ist 
ein Teil unseres Volkes, die mit ihm 
ein Leben lebt.

Dieser Tage trafen Dutzende 
Briete in der Redaktion ein, in de­
uten die Leser über ihre Freunde, 
Verwandten und Bekannten be­
richten. die ihren Dienst in der 
Sowjetarmee und der Kriegsmari­
ne durchmachen. Diese Briefe sind 
voll von innigster Dankbarkeit 
für die Verteidiger der Heimat.

„Wir haben drei Söhne erzogen, 
Zwei haben schon in der Armee ge­
dient und sind heute in der Produk­
tion tätig. Nun ist unser jüngster Sohn 
Nikolai an der Reihe, vor der Hei­
mat seine ehrenvolle Pflicht zu er­
füllen: -Nach zwei Monaten wird er 
zum Armeedienst einrücken.

Nikolai ist Student im letzten Se- 
mosfer. Heute ist er auf den bevor 
stehenden Dienst gespannt: Wie 
wird er diese Bewährung bestehen! 
Nikolai weiß, daß in der Armee 
nicht nur die Kenntnisse des jungen 
Menschen, sondern sein Charakter, 
seine Ausdauer geprüft werden 
Nikolai bereifet sich darauf vor: Er 
treibt viel Sport, interessie.t sich 
für das Leben 1n der Armee.

Hoffentlich wird er den ehren­
vollen Namen eines Sowjefsoldaten 
rechtfertigen und ebenso muster­
gültig dienen, wie seine älteren 
Brüder."

nicht nur eine gute Schule der mi­
litärischen Meisterschaft, er ist 
auch eine gute Schule der ideologi­
schen und politischen Stärkung.-der 
initcren Disziplin und Organisiert­
heit. Und cs wird mit Recht be- 
häuptct. daß die Armee vielen von 
ihnen eine gute Beorderung ins 
Leben gibt. ’ '

„Schon vier Monate sind seit je­
nem Tag verflossen, als ich nach dem 
Armeedienst in mein Heimatdorf zu­
rückkam. Doch die Erinnerungen an 
meine Armeekameraden, an mein 
Armeeleben sind in . meinem Ge­
dächtnis noch bis heule frisch. In 
der Armee lernte ich viele Menschen 
kennen, in der Armee konnte ich 
mich mehrmals überzeugen, was 
Soldatenfreundschaft und -entgegen­
kommen bedeutet.

Doch vor allem schätze Ich die 
zwei Dienstjahre deshalb, weil ich 
hier meinen richtigen Standpunkt 
im Leben fand.

Was wußten wir 18jährige Jungen 
von solchen Begriffen wie Leben, 
Pflicht, Ehre usw. Der Armeedienst 
brachte uns das- alles sehr anschau­
lich bei. Unsere Armeeoffiziere er­
zogen uns in Prinzipienfreue, Mut, 
Tapferkeit...

Auch vom rein .praktischen' 
Standpunkt aus war der Armeedienst 
für uns von großem Nutzen. In der 
Armee erlernte ich den Kraftfahrer­
beruf. wurde Gas- und Elektro 
Schweißer.

Heute, da ich in meinem Heimat­
dorf als Schofför arbeite, sind mir 
alle diese Kenntnisse sehr von Nut­
zen."

Nikolaus BORGARDT

Gebiet Taldy-Kurgan

Der Armeedienst ist eben ciné 
gute Lcbcnsschule.

....Heute kann ich mein gestriger 
und heutiges Leben vergleichen 
und analysieren. Und weißt du, Ma­
ma, immer öfter komme ich auf den 
Gedanken, daß ich in dieser 
reifer geworden bin, ich merke 
selbst. Meine Weltanschauung
sich wesentlich verändert, ich schät­
ze allo Ereignisse ganz anders 
ein...

Zeil

hat

Olga und Boris 
GLADTSCHENKO

Gebiet Nordkasachstan

Tausende und 
junge Menschen ___ _
Frühling und jeden Herbst die Rei­
hen der Verteidiger unserer Hei­
mat auf. In den zwei Jahren Ar­
meedienst meistern sic vollkom­
men die komplizierte Kampftcch- 
nik. erwerben verschiedene Militär­
berufe. Der Armeedienst ist für sic

Abertausende 
füllen jeden

Ich habe bestimmte Pläne für die 
Zukunft. Unser Kommandeur ist der 
Meinung, oaß ich unbedingt eine 
pädagogische Hochschule beziehen 
muß. (Er meint, ich würde ein gu­
ter Lehrer sein). Der Mann ist ein 
Ausgezeichneter Menschenkenner 
und wird niemals so einfach da­
hinreden, glaub es mir, Mama. Ich 
will es nach dem Armeedienst an 
unserer pädagogischen Hochschule

versuchen. Außerdem habe ich als 
Komiomolsekretér der Kompanie 
bestimmte Erfahrungen in der Er­
ziehungsarbeit..."

Diese Zeilen entstammen dem 
Brief, den uns Maria BykoWskich 
aus Scmipalatinsk zuschicktc. Den 
Brief hat ihr Solin Valentin By- 
kowskich geschrieben, der heute im 
Mittelasiatischen Militärbc z i г к 
dient.

„Ich bin den Offizieren sehr 
dankbar dafür, daß sie meinen Sohn 
so gut beraten", schreibt M. By- 
kowskich. „Häufig geraten unsere 
Kinder bei der Wahl eines Berufs 
in Verlegenheit, es kommt vor, daß 
sie einen falschen Weg wählen und 
viel Zeit verlieren, um den richti­
gen zu finden. Auch stelle ich mit 
Genugtuung fest, daß Valentin wirk­
lich ein erwachsener Mann gewor­
den ist. Wir Mütter halten unsere 
Kinder immer für unerfahren, und auf 
einmal erweist es sich, daß sie es 
nicht mehr sind..."

über die große erzieherische Rnl. 
Ic der Offiziere und des Armee­
kollektivs schreiben auch G. Ke- 
lessow aus Karaganda. A. Daniel 
aus Ust-Kamcnogorsk und viele 
andere.

„Der Militärdienst in den Rei 
hen der Streitkräfte der UdSSR ist 
Ehrenpflicht der Sowjetbürger", lau­
tet der Artikel 64 der Verfassung 
unseres Landes. Auf diesem Prinzip 
bauen wir unsere Erziehungsarbeit 
in der Schule auf: „Der patrioti­
schen Erziehungsarbeit wird in unse­
rer Schule große Bedeutung beige­
messen. Zu jedem Schulfest werden 
Kriegsveteranen, Bestarbeiter der 
Industriebetriebe der Stadt eingela­
den. Die Pioniere und Komsomolzen 
hören mit großem Interesse den Er 
zähkmgen der angesehenen Men­
schen der Stadt, veranstalten mit 
ihnen lebhafte Aussprachen.

Oft kommen ehemalige Absolven­
ten, die aus der Armee zurückge­
kehrten Soldaten, die auf Urlaub sind, 
in unsere Schule.

In unserer mannigfaltigen Arbeit 
verfolgen wir das Ziel, die Pio­
niere und Komsomolzen an den be­
sten Traditionen ihrer Väter 
Großväter zu erziehen.

und

Igor KRUGLOW

Soldaten der Sowjetarmee... Heu­
te kommt ihnen eine große Rol'c 
zu: Sie sorgen für den reinen Him­
mel über unseren Häuptern, sic sor­
gen für das Glück der Mütter und 
Kinder. Mit Würde rechtfertigen 
sic das Vertrauen, das ihnen die 
Heimat erweist.

Die Übernahme und die Fortset­
zung der revolutionären, militär­
patriotischen. Kampf- und Arbeits­
traditionen der Partei, der Ar­
beiterklasse. der Werktätigen al­
ler Republiken sind ein wichtiger 
Bestandteil der kommunistischen 
Erziehung. Diese Traditionen ver­
körpern den Heldenmut der Vä­
ter. der älteren Brüder der heuti­
gen Generationen. In unserem 
Lande sind Hunderte Museen, Zim­
mer und Räume des Rcvolutions-, 
Kampf- und Arbeitsruhmes geschaf­
fen. Obcliskc errichtet. Gedenkta­
feln eröffnet worden, die mit histo­
rischen Ereignissen, mit Namen 
hervorragender Revolutionäre, Hel­
den des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
verbunden sind. Sie sind nicht nur 
ein dankbares Andenken an die 
Gefallenen, sondern auch ein Mit­
tel der Erziehung der Jugend im 
Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus und des proletarischen Inter­
nationalismus.

In der patriotischeh Erziehung 
der jungen Generation spielt die 
Schule eine sehr große Rolle. Nicht 
von ungefähr wird im bekannten 
Lied von M. Matussowski und W. 
Basner ..Wo fängt denn unsere Hei­
mat an?" die Voraussetzung ge­
macht: „Vielleicht bei dem Schul- 
fibclbild." Alljährlich kommen 
Tausende und Abertausende Abc- 
Schützen erstmals in die Schule. 
Es ist schon längst zur Tradition 
geworden, daß die erste Stunde 
in den Schulen dem teuersten und 
menschlichsten Menschen, dem Leh­
rer und Freund aller Werktätigen, 
dem Gründer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates W I. 
Lenin, den wichtigsten Etappen der 
Geschichte des Sowjetlandes ge­
widmet wird. Die Kinder lauschen 
mit angehaltenem Atem der Erzäh­
lung ihres ersten Lehrers.

In der Mittelschule Nr. I von 
Alexejewka. Gebiet Zelinograd, 
wird diese Stunde durch einen Be­
such in die in der Schule funktionie­
renden! reich ausgestatteten speziel­
len Räume — in das W.-I.-Lcnin- 
Museum und in das Museum des 
Rcvolutions-, Kampf- und Arbeits­
ruhmes — voranschaulicht. Die 
Kinder verweilen vor der Büste des 
Führers unserer Partei, vor den 
Porträts der Helden der Sowjet­
union P. M. Issakow. G. F. Kir- 
dischtschew. S. K. Nurmagambetow 
— ehemaliger Zöglinge der Schu­
le. und Alexander Matrossows, des­
sen Namen 1 die Pionierfreund-

schaft der Schule trägt.
Für die heutigen Schüler ist der 

Rcvolutions- und Kampfruhm der 
älteren Generationen bereits Ge­
schichte. Die Schüler sind bestrebt, 
möglichst viel über die ruhmreiche 
Vergangenheit zu erfahren — aus 
der Literatur, aus Treffen mit Teil­
nehmern der Revolution und des 
Krieges. Das edle Bestreben der 
Schüler. da< zu wissen und zu 
verstehen, was ihre Väter und 
Brüder. Mütter und Schwestern in 
den Jahren der schweren Prüfun­
gen vollbracht haben, deren würdi­
ge Ablösung, Fortsetzer der Kampf­
und Arbeitstraditionen zu werden, 
wird1 vom Lehrcrkollcktiv der 
Schule weitgehend unterstützt und 
entwickelt. Zusammen mit den 
Eltern. mit der Öffentlichkeit 
wird schon viele Jahre eine umfang­
reiche zielgerichtete Arbeit in der 
militär-patriotischen Erziehung der 
Schüler geleistet. Man kann be­
haupten. daß diese Arbeit noch in 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges begann mit dem 
Geleit der Jungen, die unmittelbar 
von der Schulbank in die Armee 
gingen.

1946 betrat ich erstmals das Ge­
bäude dieser Schale Gleich am 
Eingang stand der Eintretende ei­
ner großen Wandtafel gegenüber 
mit der Überschrift: „Sie haben 
in unserer Schule gelernt." Darauf 
waren die Porträts der Helden der 
Sowjetunion P. M. Issakou und 
S. К Nurmagambetow. ein kur­
zer. ihre Heldentat würdigender 
Text und eine Lorbcervignette. 
Schon damals war cs hier Brauch, 
daß die ganze Schule zum Appell 
antrat, wenn ein ehemaliger Schü­
ler bei seinem Urlaub vom Militär­
dienst die Schule besuchte. Und 
sie taten es immer. Altere Lehrer 
können ihnen heute noch von vie­
len solcher Appellen erzählen. Zum 
Beispiel wie Iwan Sidorenko. da­
mals Leutnant bei der Marine, von 
seinem Dienst auf einem Kreu­
zer der Schwarzmecrflotte erzählte, 
auf dem J. W. Stalin von Se­
wastopol nach Jalta fuhr; oder von 
den Treffen mit Sagadat Nur­
magambetow und vielen anderen.

Allmählich erschienen neben der 
Tafel mit den Porträts der Hel­
den andere Exponate, die die gro­
ße Heldentat des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg wi­
derspiegelten. Als dann die Schu­
le ein zweites Stockwerk bekam, 
wurde ein spezielles Zimmer des 
Kampfruhmes -eingerichtet.

Tn der Schule hal sich ein ganzes 
System der militär-patriotischen 
Erziehung hcrausgcbildct, dem das 
Studium des Lebens und der Tä­
tigkeit W. I. Lenins, der Geschich­
te des Leninschen Komsomol zu­
grunde liegt, Treffen mit Vetera­
nen des Bürgerkrieges und des Gro. 
ßen Vaterländischen Krieges. 
Sammlung von Material über ehe­
malige Zöglinge der Schule, die 
im Krieg gefallen sind. Studium 
der Geschichte der Streitkräfte un­
seres Landes. Freundschaft mit Mi­
litärangehörigen und Vorbereitung 
der Jungen für den Dienst in der 
Armee initeinschließt.

Das Zentrum dieser Arbeit sind 
heute das W.-l.-Lenin-Zimmer und 
das Zimmer des Kampfruhmes, 
(die Schule bekam 1978 ein neues 
modernes Gebäude und hat jetzt 
bessere Möglichkeiten) mit einem 
dazugehörigen Rekreationssaal. Die­
sen Raumkomplex kann man nach 
der Fülle des hier ausgestellten 
Materials mit Recht Schulmuseum 
nennen. (Wie in einem richtigen 
Museum dämpfen Läuferteppiche 
die Schritte der Besucher). Die Aus­
stattung ist sehr reich. Sie wurde 
in diesem Jahr ganz erneuert, da 
kein Ständer aus dem alten Gebäu­
de in die neuen Räume paßte.

Beim Museum wirken ein Rat. 
Exkursionsführcr. Konsulenten nach 
Klassen, eine Suchgruppe. Die 
Tätigkeit des Rats und der Grup­
pen wird von der Geschichtslehre­
rin. einer ehemaligen Schülerin 
dieser Schule, Lydia Iwanowna 
Loschkarjowa koordiniert.

Im Zimmer des Kampfruhmes 
lenken solche Materialien die Auf­
merksamkeit aui sich wie die Erin­
nerungen der Verwandten von 
P. M. Issakow: Familienfotos. Do­
kumente. die über das Leben und 
die Ruhmestat der Helden der 
Sowjetunion G. F. Kirdischtschew 
und S. K. Nurmagambetow berich­
ten. Materialien über die 310. 
Schützendivision. Die Suchgrup- 
pè hat Materialien über viele ehe­
malige Zöglinge der Schule ge­
sammelt. die im Krieg gefallen 
sind, sie stehen mit verschiedenen 
Museen des Landes, mit den Ver­
wandten P. Issakows im Brief­
wechsel. sammeln Material über 
Alcxciwkaer Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, die 
in diesen Jahren in den Schützendi­
visionen 319. 74 und 75 kämpften.

Eine gute Tradition sind die Tref­
fen mit den heutigen Militärange­
hörigen. die in dieser Schule ge­
lernt haben. Und solcher gibt es 
nicht wenig. Es gibt Beispiele, wo 
Brüder, einer nach dem anderen, 
nach der Schule in Militärschulcn 
gingen Stellvertretend seien hier 
nur die Brüder Drobot und die Brü­
der Astaschow genannt.

Im Muscumskomplcx werden 
Pionicrappelle, Lenintestate, Kom- 
somolvcrsammlungen veranstaltet. 
An Feiertagen tritt neben der Säu­
le mit den Namen der im Krieg 
gefallenen ehemaligen Schüler ei­
ne Ehrenwache an, brennt „Ewiges 
Feuer". Schon mehrere Jahre nimmt 

die Komsomolorganisation der Schu­
le an der Unionsschau der militär- 
Eiatriotischen Erziehung der Schu* 
en teil. Mehrmals hatte die Schu­

le für die mannigfaltige militär- 
Eatriotischc Erziehungsarbeit das 

echt erkämpft, die Wandcr-Kampf- 
fahne des den Rotbanncfordcn tra- 
Eenden Kreuzers „KiroW" aufzil- 
ewahren. (Die Besatzung des 

Kreuzers steht in Patenschafts­
beziehungen mit den Schulkomso­
molorganisationen des Rayons, und 
alljährlich ziehen Vertreter der 
Besatzung zum Tag der Sowjetar­
mee das Fazit des Wettbewerbs 
um diese Fahne). Alle diese Maß­
nahmen hinterlassen im Gedächt­
nis der Schüler eine tiefe Spur.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man in der Schule der Vorbereitung 
der Jungen für den Armeedienst. 
Beim Zimmer des Kampfruhmes 
funktionieren ein Klub künftiger 
Soldaten, eine Schule „Zur Ver­
teidigung der Heimat, seid bereit!“, 
mehrere Militärsportzirkel, werden* 
die Milifärspiele „Sarniza" und 
„Orljonok" regelmäßig veranstaj- 
tet. Jährlich legen Dutzende Schü­
ler die GTO-Normen ab, erwerben 
die Abzeichen „Junger ScharfschÖt-' 
zc".

Die militär-patriotische Erziehung 
ist ein Bestandteil der vielseitigen 
ideologischen Erziehungsarbeit! die 
das Lehrcrkollcktiv und die Kom­
somolorganisation der Schule un­
ter Leitung der Parteiorganisation 
und der Schulleitung führt. Urtier 
patriotischer Erziehung versteht 
man hier nicht nur die Erziehung 
am Beispiel des Kampfruhmes. 
Hier denkt «man auch ständig an 
die Worte, die am Anfang des Ar­
tikels zitiert wurden. „Wo fängt 
denn unsere Heimat an? Vielleicht 
bei dem Schulfibelbild." Ein Saal, 
der erste, den jeder. der in die 
Schule kommt, passieren muß, um 
in andere Räume zu kommen, ist 
den ehemaligen Schulabgängern 
gewidmet, die heute in den ver­
schiedensten Bereichen der Volks­
wirtschaft tätig sind. Hier-sind an 
den Wänden in speziellen Rahmen 
die Namen aller Schulabsolventen 
vom ersten bis zum-Jahr 1978 mit 
Bronzeschrift eingetragen Man 
nennt diesen Saal „Saal der Ab­
solventen".

Jetzt wird in der Schule ein Mu­
seum des Neulandruhms eingerich­
tet. Es soll zum 25. Jahrestag der 
Neulanderschließung fertig sein.

Diese vielseitige Arbeit des 
Lchrcrkollektivs, der Komsomolor­
ganisation im engen Kontakt mit 
der Öffentlichkeit der Stidt hin­
terläßt bleibende Eindrücke.

Heinrich HEINZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Stets in Reih und

Alexander FRANK

Tn der Arbeitersiedlung Werch- 
Bcrjosowka kennen alle die Haus­
nummer 14 in der Altaiskaja-Slr.-- 
ße. Hier wohnt ein im Dori sehr 
geachteter Mensch — Alexander 
Engraf. Jeden Tag kommt der 
Postträger und ruft: „Alexander 
Jakowlewitsch, wieder ein Brief an 
Sic!” Dem Kriegsvctcranen Engraf 
schreibt man von überall. Bald ist 
es ein Brief der Jungpioniere, die 
den Veteranen bitten, über seine 
Jugendjahre zu erzählen, bald eine 
Nachricht von seinen Kampfgenos­
sen oder eine Einladung zu einem 
Schulfest ins Rayonzentrum.

...Seine Jugend war stürmisch. 
Kaum »ar der demobilisierte Sol­
dat der Zarcnarmce Д. Engrai in 
sein Heimatdorf zurtlckgekehrt. hieß

es: Revolution! Ihr Widerhall er­
reichte а lei­
ne deutsche ver­
kündete aui neues
Leben. Alexander nahm diese Nach­
richt mit Begeisterung auf. Er 
schloß sich den Reihen der Vertei­
diger des jungen Arbeiter- und 
Bauernstaates an, als die zahlrei­
chen Interventen und die Banden 
der Weißgardisten ihn bedrohten.

So kam Alexander Engrai in 
die 25. Kavalleriedivision, die in die 
Geschichte als legendäre Tschapa- 
jew-Division cingegangen ist.

„Ich hatte mehrmals das Glück, 
den ruhmreichen Heerführer W. 1. 
Tschapajew zu sehen", erinnert 
sich A. Engraf. „Uns jungen Ka­
valleristen flößte allein sein Äußc-

Deine Heldentat
Monat 

, die 
...... Molda- 
uin die Be-

Im Februar 1944, ein 
nachdem der Scharfschütze, 
kühne Komsomolzin Alija J 
gulowa im Kampf „::: __
freiung des Dorfes Kasatschicha 
im Gebiet Pskow von faschisti­
schen Okkupanten gefallen war. 
gab die Hauptverwaltung für —l: 
tische Propaganda der Roten 
mee ein Blatt heraus. Darin w 
mitgcteilt. daß Alija Moldagulo- 
wa höchsten Heldenmut, Tapfer­
keit und Kühnheit bekundet hatte. 
Während des ganzen Gefechts, hieß 
cs ferner darin, war sie in den 
ersten Reihen der Angreifer, drang 
wiederholt als erste in die Schüt­
zengräben des Gegners und riß 
die Soldaten der Kompanie mit. Sic 
war verwundet, dennoch erhob «ic 
die Kämpfer sechsmal zur Attacke.

In den Schlußzeilen hieß cs. daß

das Kommando des Truppenteils 
Alija Moldagulo» a für ihre Hel­
dentaten an der Front zur höch­
sten Auszeichnung — zur Verlei­
hung des Titels „Held der Sowjet­
union"—postum vorgcschlagen hat.

Der beispiellose Heldenmut der 
kühnen Komsomolzin .Moldagulo- 
wa sowie der 28 Panfilow-Hel- 
den, von Soja Kosmodemjanskaja. 
Lisa Tschaikina, Alexander Matros- 
so»’ ist zum Symbol der Tapfer­
keit und des Heldenmuts gewor. 
den und hat die Sowjetmenschen 
zu neuen Großtaten an der Front 
und im Hinterland inspiriert.

Mehr als 100 Pioniergruppen 
und -frcundschaftcn, Klubs und 
Bibliotheken, allgemeinbildender 
und Fachschulen des Landes tra­
gen heute in Ehren den Namen 
der ruhmreichen Tochter des ka-

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР. г. Целиноград, 
Дом Советов, -й вгаж, «Фройндшафт»

LENINGRADER MILITÄRBEZIRK, 
as den Kutusow- und den Rotban­

nerorden tragende Leningrader Molo- 
Schülzenregiment „Leninscher Kom­
somol" war vom Helden des Bürger­
krieges Jan Fabrizius im schwe­
ren Jahr 1918 gegründet worden. 
Seinen Kem bildeten die Putilow- 
Rotgardisfen. die als erste den 
Kampf mit den deutschen Truppen 
aufnahmen, welche gegen Petrograd 
vorstießen.

Die gegenwärtige Generation der 
Soldaten des Regimens wahrt treu 
die Traditionen der Veteranen und 
mehrt den Kampfruhm des Truppen­
teils durch vorbildlichen Militär­
dienst.

Die Gardisten des Regiments „Le­
ninscher Komsomol" forderten die 
Soldaten des Militärbezirks auf, ei­
nen weiteren Aufschwung des sozia­
listischen Wettbewerbs zu sichern 
unter der Devise „Die Errungenschaf-

len des Sozialismus wachsam behü­
ten, die Kampfbereitschaft und das 
militärische Können größtmöglich 
erhöhen".

Im Bild: Im Museum des Kampf­
ruhms des Truppenteils. Der Veteran 
des Regiments. Gardaot erstleutnanl 
der Reserve N. I. Kalenhew erzähl! 
den jungen Soldaten über die Teil­
nahme der Gardesoldafen am 
ßen Vaterländischen Krieg.

SIBIRISCHER ROTBANNEÄ-MILI- 
TÄRBEZIRK. Der Militärflieger 1. 

Klasse, Hauptmann W. Bykow (im 
Bild) begeht den Tag der Sowjet­
armee in bester Stimmung. Er hat 
auf seinem Konto Dutzende nicht 
abgewehrte Angriffe und treffsichere 
Raketenschüsse. Der Kommunist W. 
Bykow zählt mit Recht zu den be­
sten Luftkämplern des Truppenteils.

Fotos: TASS

lebt fort,
sachischen Volkes. Die Jungen 
richten sich nach Alija, machen 
sich mit ihrem Lebenslauf bekannt, 
tragen Materialien für .Museen ries 
Kampfruhms zusammen, die ihren 
Namen führen.

An Alijas Heldentat mahnen 
Denkmäler In den Gebieten Pskow 
und Aktjubinsk, Gcdcnktaf с I n 
an der Leningrader Schule Nr. MO 
und am Fliegertechnikum in Ry­
binsk. im Dorf' Kasatschicha. Ge 
biet Pskow, das Gedenkabzcichen 
irn Unionspionierlager „Artek". 
Über Alija wurden Bücher geschrie­
ben. ein Film gedreht und ein 
Ballett geschaffen. Ihr*n Nomen 
wird ein sich im Bau bcfindl-chcs 
Dieselmotorschiff trugen.

Im Leben der kühnen Komso­
molzin erinnert vieles an den Pe 
rowski-Bezirk von Moskau. Wäll-

Alija!
rend des Krieges besuchte Alija 
die Zentrale Militärschulc . für 
S< harfschutrcnausbildung beim 
ZK des Komsomol, in der Straße, 
die nach Alija benannt ist. befin­
det sich die -Mittelschule Nr. K9t. 
Hier wurde ein Alija-Moldaguloua- 
Museum eröffnet. Zum ehrenamtli­
chen .Museumsrat gehören Vetera­
nen der Partei und des Komsomol, 
des Krieges und der Arbeit, Ver­
treter der Öffentlichkeit.

Das Museum ist zu einem Zen­
trum der kommunistischen Erz'e- 
hung der Schüler geworden. Di­
rekt an den Musciimsexpositior.-n 
werden Stunden der Tapferkeit, 
thematische Abende. Treffen mit 
Kriegsvctcranen und Bestarbeitern 
der Planjphrfünfte organisiert 

Gegenwärtig wird hier ein Mi 
litâr-Sportklub „Moldagulowcz"

gegründet. Es funktionieren bereits 
Sportsektionen und verschiedene 
Zirkel, werden Militär-Sportspiele 
veranstaltet.

Der Museumsrat erarbeitete den 
Komplcxplan für eine neue Expo­
sition. An ihrer Vorbereitung betei­
ligen sich Alijas Regimentskame­
raden, ihre Verwandten, Mitglieder 
von Moldagulo» a-Piomcrfrcund- 
schaffen vieler Schulen unseres 
Landes, .Mitarbeiter von Archiven. 
Museen und Bibliotheken. Auf ih­
re Initiative wurde für die Ge­
denkstätte der Heldin der Sowjet­
union und Komsomolzin Alija Mol- 
dagulowa ein Verrechnungskonto 
— Nr. 14 130 513 — in der Pskow- 
skl-Bczirksabtcilung der Staats­
bank der UdSSR in Moskau eröff­
net.

Glied

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Bucher über Soldatenruhm

res geschweige denn seine Kampf­
meisterschaft Mut und Tapferkeit 
ein. Fast drei Monate lang vertei­
digten wir die belagerte Stadt 
Uralsk. In dieser Schlacht lieferten 
die Kämpfer ’der jungen- Roten 
Armee ein Musterbeispiel an Wi­
derstandsfähigkeit.

Ich bin stolz darauf, Soldat der 
legendären Tschapajew-Division 
gewesen zu sein."

Der Bürgerkrieg war zu Ende 
gegangen Das Sowjetland begann 
seine Wirtschaft neu aufzubaucn. 
In allen Teilen des Staates ging 
man eitrig ans Werk. Inmitten die­
ses Geschehens stand auch Alex­
ander Engraf. In seinem Heimat­

dort Husaren an der Wolga begann 
er mit der Gründung des ersten 
landwirtschaftlichen Artels, betei­
ligte sich aktiv an der Kollektivie­
rung...

Im Leben jedes Menschen gibt 
cs einen Tag. an den man sich im­
mer erinnert. Solch ein Tag war für 
Л. Engrai seine Aufnahme in die 
Kommunistische Partei. Heute 
zählt seine Parteimitgliedschaft 
über fünfzig Jahre.

Trotz seines hohen Alters ist 
Alexander Engraf auch heute noch 
unter denen, die sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben der Wirt­
schaft beteiligen und die heran­
wachsende Generation an den gu­
ten Arbeitstraditionen der Väter 
erziehen.

S. TO1TANBAJEW. 
Vorsitzendei der Gedenkstätte 
..Alija Moldaeulowa" in der 
Schule Nr. 891 von Moskau

Dcr Verlag „Kasachstan“ brach­
te zum Jahicstag der Streitkräfte 
und der Scekricgsflottc einige Bü­
cher heraus, deren Autoren anhand 
von Tatsachenmaterial über den 
Kampfweg der Truppenteile und 
Einheiten berichten, die In den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges in Kasachstan f о r- 
miert wurden. Die Geschichte 
der 3 9 1. Rotbanner-Division 
von Reshiza, die von Alma-Ata an 
die Front ging, diente als Grundla. 
gc für das Buch „Die Frontwege" 
von P. Bclan, A. Timoschenko und 
N. Barkow. In zeitlicher Reihenfol-

ge zeigten sie. wie die Abgesand 
ten Kasachstans an der Verteidi­
gung Moskaus teilnahmen, mit den 
Panfilow-Gardistcn am Lowat-Fluß 
kämpften, das sowjetische Baltikum 
von den faschistischen Eindring­
lingen befreiten, den Feind in Ober. 
Schlesien zerschlugen.

(KasTAG)
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